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Das Leben wieder unbeschwert genießen

www.krankenhausgruenstadt.de

Westring 55 • 67269 Grünstadt • Telefon 06359 809-0
E- Mail :  kontakt@krankenhausgruenstadt .de

Jede dritte Frau kennt das: Beim Niesen und Heben oder 
anderen Bewegungen, die Druck auf die Harnblase aus-
üben, geht unwillkürlich etwas Urin ab. Diese als Stress- 
oder Belastungsinkontinenz bezeichnete Blasenschwä-
che ist behandelbar. In der gynäkologischen Abteilung 
des Kreiskrankenhauses Grünstadt werden mit großem 
Erfolg kleine Eingriffe vorgenommen, die die Lebens-
qualität entscheidend verbessern.

Harninkontinenz-Operationen
im Kreiskrankenhaus Grünstadt

Wenig belastendes Verfahren durch minimalin-
vasive Operation mit kurzem Krankenhausauf-
enthalt

Spannungsfreies Vaginalband (TVT - Tensionfree 
Vaginal Tape) mit dauerhaft guter Verträglichkeit

Gute Langzeitergebnisse

Große Erfahrung durch mehr als 700 Operationen

Nähere Informationen erhalten Sie im Sekretariat von Herrn 
Dr. med. unvi. Niko Grabowiecki, Chefarzt der Abtei lung 
Gynäkologie/Geburtshilfe, unter Telefon 06359 809301, 
E-Mail: inge.billenstein@krankenhausgruenstadt.de

•

•

•

•



3

AUS DEM INHALT

EDITORIAL

04

06

 
08

09

10

11

12

13

14

15

16

18

20

21

22

23

24

25

26

Erlebnis für Sportler und Zuschauer
Elfter Marathon Deutsche Weinstraße

Buntes Programm in Bockenheim
Ausnahmezustand im Start-Ziel-Bereich des Marathons

„Ein Augenspaziergang weitet den Blick“
Sehtrainerin Sibylle Stocké über ihren Vhs-Kurs „Entspannung für die Augen“

Speisen der mobilen Garküchen
Streetfood zubereiten und genießen im Vhs-Kurs

„Schön, mit Leuten in Kontakt zu kommen“
Dr. Silke Basenach seit einem Jahr Leiterin des Gesundheitsamtes

Finnland Vorreiter, Liechtenstein Letzter 
100 Jahre Frauenwahlrecht

Wenn das Ich verschwindet 
Leitende Ärzte vom Kreiskrankenhaus Grünstadt über das Thema Demenz 

Geschichte mit mörderischer Spannung
Krimipremiere „Hambacher Fest“ am historischen Tatort

Unterstützung für Tafeln im Landkreis
Landrat veranlasst Spende
  
Engagiert für die Menschen der Region
Bürgerpreis 2017 – Erster Preis für Förderverein erweiterter Rettungsdienst“

Essen retten!
Tipps gegen Lebensmittelverschwendung 

No risk, more fun
Sicherheitskongress für angehende Veranstaltungskaufleute

Übernachten unter Sternen
Jetzt 14 Trekkingplätze im Biosphärenreservat

Weinorte und Weinlagen erwandern
Am 28. und 29. April lädt die Pfalz zum WeinWanderWochenende

Auf Schusters Rappen ins Leiningerland
Denkmalwanderung mit dem Landrat am 5. Mai

Tal hat Industriegeschichte geschrieben
Museen im Landkreis (19): Weber-Museum in Lindenberg

Mehr Transparenz für Maßnahmen 
An Entwicklung von regionalen Klimaschutzportalen beteiligt

Der Fitnesstest für jedermann
Trainieren für das Sportabzeichen 2018

Die Suche nach Europas Weg
Vortrag Dr. Claus Kleber – Zwischen Amerikas Rückzug und Chinas Aufstieg

Hans-Ulrich Ihlenfeld
Landrat

Sven Hoffmann
Kreisbeigeordneter

Claus Potje
Erster Kreisbeigeordneter

Reinhold Pfuhl
Kreisbeigeordneter

Der Kreisvorstand (v.li.): Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld, Erster Kreisbeigeordneter 
Claus Potje sowie die Kreisbeigeordneten Sven Hoffmann und Reinhold Pfuhl.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger im Landkreis Bad Dürkheim!

Vor zwei Jahren haben wir Jubiläum gefeiert: der zehnte Marathon Deut-
sche Weinstraße! Und eigentlich könnten wir dieses Jahr, zur elften Run-
de, gleich wieder feiern – denn seit mittlerweile 20 Jahren organisiert die 
Kreisverwaltung Bad Dürkheim, mit tatkräftiger Unterstützung der Verei-
ne TSG Grünstadt und TSV Bockenheim, den vielleicht schönsten Land-
schafts- und Erlebnislauf Deutschlands. Wer hätte 1998 gedacht, dass sich 
der Marathon zu solch einem Publikumsliebling entwickelt. Aus über  
40 Nationen reisen wieder Sportlerinnen und Sportler an, um diesen 
Event zu genießen. Die Verbindung von Sport und Genuss, von läuferi-
scher Herausforderung über einige Höhenmeter und Pfälzer Lebenskultur 
mit Wein und Spezialitäten an der Strecke, ist das Markenzeichen des 
Marathons Deutsche Weinstraße. Auf den Seiten 4 bis 7 finden Sie alles 
Wissenswerte rund um die Veranstaltung am 15. April 2018 und eine 
Übersicht zum umfangreichen Programm an der Strecke – das von Bo-
ckenheim bis Bad Dürkheim hoffentlich viele begeisterte Zuschauer anlo-
cken wird. 

Ein bedeutendes Jubiläum gibt es deutschlandweit in diesem Jahr zu fei-
ern: 100 Jahre Frauenwahlrecht. Auf Seite 11 lesen Sie über mutige Frau-
en, die für dieses Recht gekämpft haben. Um den Kampf gegen Demenz 
geht es auf Seite 12. Das Kreiskrankenhaus Grünstadt informiert über 
erste Anzeichen und den Umgang mit der Krankheit.

Die Stiftung des Landkreises hat wieder drei Bürgerpreise an besondere 
ehrenamtliche Organisationen verliehen. Welche das sind, sagen wir Ih-
nen auf Seite 15. Wie wir uns alle selbst im Kleinen engagieren können, 
möchten wir Ihnen in Zukunft mit einem bestimmten Logo zeigen: In 
diesem Heft finden Sie es zum Beispiel auf der Seite 16. Alle Themen im 
DÜW-Journal, die sich der Nachhaltigkeit widmen, möchten wir damit 
kennzeichnen. So lesen Sie dieses Mal, wie wir Lebensmittel retten kön-
nen und Garten und Balkone für mehr Artenvielfalt bepflanzen. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen dieses DÜW-Journals und 
beim Start in den Frühling 2018. 

Ihr Kreisvorstand 
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Marathon Deutsche Weinstraße: Zum elften Mal geht es von Bockenheim nach Bad Dürkheim und zurück

Erlebnis für Sportler und Zuschauer

Nachdem der Jubiläumslauf vor zwei 
Jahren ein großer Erfolg war, freut 
sich das gesamte Team umso mehr 
auf den 11. Marathon Deutsche Wein-
straße: Am 15. April 2018 fällt um 10 
Uhr der Startschuss in Bockenheim. 
Über 3500 Läuferinnen und Läufer 
wagen sich dann in den Disziplinen 
Marathon, Halbmarathon und 
Duo-Marathon auf die Strecke. „Wir 
sind gespannt auf den 15. April, wenn 
unsere Vorbereitungen enden und 
wir Sportlern wie Zuschauern wie-
der ein tolles Programm präsentie-
ren können“, sagt Rolf Kley, Organi-
sator im Kreishaus.

Tradition und Innovation
Seit 20 Jahren organisiert die Kreisver-
waltung Bad Dürkheim diesen Höhe-
punkt im Pfälzer Laufsportjahr, gemein-
sam mit den Vereinen TSG Grünstadt 
und TSV Bockenheim. Von Anfang an 
war es ein Genusslauf: Die vielleicht 
schönste Strecke Deutschlands führt 
die Deutsche Weinstraße entlang, vor-
bei an Rebenzeilen und mit Ausblick 
in die Rheinebene, auf 42,195 Kilome-
tern von Bockenheim nach Bad Dürk-
heim und zurück. Während des Laufs 
warten immer kleine kulinarische Pfäl-
zer Köstlichkeiten und Unterhaltung 
auf Sportler wie Zuschauer.
Neu eingeführt vor zwei Jahren wur-
de der Duo-Marathon, bei dem sich 
zwei Athleten die Strecke teilen. Wech-
selpunkt für die Staffelläuferinnen und 
-läufer ist in Bad Dürkheim. „Aufgrund 
der großen Nachfrage haben wir die 
Startplätze in dieser Disziplin noch er-
höht. Statt 500 können jetzt 700 Sport-
ler an den Start und als Duo laufen“, 
erklärt die sportliche Leiterin Dr. Ute 
Turznik von der TSG Grünstadt. Die 
Wechselzone für die Duo-Läufer wur-
de auf den Stadtplatz in Bad Dürkheim 
verlegt und neu organisiert: Dort gibt 
es mehr Platz, sie ist übersichtlicher 
und es stehen auch mehr Toiletten-
häuschen zur Verfügung. „Es gab Ver-
besserungswünsche, auf die wir ein-
gegangen sind“, sagt Dr. Turznik. Be-

währt haben sich die Sonderzüge, die 
zwischen Bockenheim und Bad Dürk-
heim fahren, um die Läufer rechtzeitig 
zum Wechselpunkt und zur Siegereh-
rung zu bringen. Die Marathonstrecke 
als Zweier-Staffel aufteilen können die-
ses Jahr wieder Frauen-, Männer- und 
gemischte Teams.
Etwa 1700 laufen im Halbmarathon, cir-
ca 1230 im Marathon. Für den Duo-Ma-
rathon sind 670 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer gemeldet. 70 Restplätze gibt 
es noch für den Marathon und 30 für 

den Duo-Marathon: Am 14. April, am 
Vortag des Laufs, sind vor Ort in Bo-
ckenheim noch Nachmeldungen mög-
lich. Für den Halbmarathon allerdings 
kann man sich nicht mehr anmelden. 
Hier waren die Plätze noch früher als 
sonst, nämlich bereits im vergangenen 
Herbst, weg. „Diese Resonanz ist die 
beste Bestätigung für unser Organisati-
onsteam“, freut sich Rolf Kley aus dem 
Kreishaus, der mit Dr. Ute Turznik von 
der TSG Grünstadt und Klaus Mattern 
vom TSV Bockenheim den Organisati-
onsvorstand bildet. Dazu kommen zahl-
reiche Helferinnen und Helfer der bei-
den Vereine und viele Freiwillige an der 
Strecke. „Für uns ist der Marathon alle 
zwei Jahre immer ein Höhepunkt“, sagt 
auch Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld. „Das 
ist eine Bereicherung für unsere Regi-
on und ein Anziehungspunkt für Gäs-
te aus nah und fern.“

Sport als Wirtschaftsfaktor
Dass der Marathon die Wirtschaft in der 
Region ankurbelt, hat die SRH Hoch-
schule Heidelberg 2010 festgestellt: 1,27 
Millionen Euro, so hoch ist die Wert-
schöpfung. In dieser Höhe entsteht ein 

wirtschaftlicher Nutzen, Einnahmen für 
Gastronomen, Hoteliers, Weinbau- und 
andere Betriebe – Einnahmen, die ohne 
den Marathon nicht unserer Region zu-
gute kommen würden.  Landrat Ihlen-
feld geht davon aus, dass „bei den ge-
stiegenen Teilnehmerzahlen die Werts-
teigerung mittlerweile sogar noch deut-
lich darüber liegt“. Als Vorsitzender der 
Pfalz-Touristik betont Ihlenfeld: „Mit dem 
Marathon werben wir für die Touris-
musregion Deutsche Weinstraße und 
den guten Pfälzer Wein nicht nur 
deutschland-, sondern europaweit. Ein 
ideales Aushängeschild für die Region 
und ihre Produkte.“

14. Platz bei Finisherzahlen
Rechnet man den Kinder- und Jugend-
lauf mit, erreichten 2016 3247 Finisher 
das Ziel. 898 im Marathon, 1650 im Halb-
marathon und 434 im Duo-Marathon 
liefen über die Ziellinie. Im bundeswei-
ten Ranking belegte der Marathon Deut-
sche Weinstraße damit den 14. Platz der 
Finisherzahlen im Marathon (Quelle: 
Laufmarkt.de). „Unser Ziel für den Jubi-
läumslauf war es, unter die Top 20 zu 
kommen. Und das haben wir deutlich 
geschafft. Ich bin mir sicher, dass wir 
dieses Niveau halten können“, sagt Kley. 

Perfekte Vorbereitung
Zur Vorbereitung diente ein Vortrag von 
Karin Maucher, Diplom-Oecotropholo-
gin bei der AOK Rheinland-Pfalz/Saar-
land mit Tipps fürs Training. Wer sich 
gesund und ausgewogen ernährt, aus-
reichend trinkt und ordentlich Kohlenhy-
drate tankt, der kommt auch noch fit 
ins Ziel – so lässt sich die Grundaussa-
ge von Karin Maucher zusammenfas-
sen. Über 70 Menschen waren im Janu-
ar in den Ratssaal der Kreisverwaltung 
gekommen, um sich zu informieren. 
Trainingspläne des Pfälzer Lauftrainers 
Hans-Jürgen Eichberger standen außer-
dem im Online-Auftritt von LEO, dem 
Freizeitmagazin der „Rheinpfalz“, bereit. 
Und zudem schnürte „21run“ noch ein 
spezielles Paket mit der perfekten  
Laufausstattung. 

Pluspunkt des Marathons: die landschaftlich schöne Strecke.

Gut versorgt: Verpflegungsstelle. Kult: Rieslingschwamm.Startschuss: In Bockenheim geht das Läuferfeld auf die Strecke. 

MARATHON-INFOS

Preise, Preise, Preise
Insgesamt sind für die besten 
Läufer 13.150 Euro ausgelobt. 
Die Erstplatzierten bekommen 
Ehrenpreise der Stiftung des 
Landkreises Bad Dürkheim für 
Kultur, Soziales, Umwelt, Bil-
dung, Unterricht und Erziehung 
in Höhe von 1500 Euro im Mara-
thon beziehungsweise 500 Euro 
im Halbmarathon. Im Duo-Ma-
rathon gibt es 500 Euro für die 
besten Teams (Frauen, Männer, 
Mixed). Der Bezirksverband 
Pfalz lobt eine Sonderwertung 
für Pfälzer aus, die besten aus 
dem Landkreis Bad Dürkheim 
werden durch die Sparkasse 
Rhein-Haardt prämiert. Für die 
Verbesserung der Streckenbest-
zeit gibt es noch einmal 250 
Euro (Marathon) und 100 Euro 
(Halbmarathon). Die Plätze eins 
bis drei aller Klassen erhalten 
zudem den roten Siegerwein 
von der Bauern- und Winzer-
schaft Bockenheim. Und alle 
Finisher bekommen die traditio-
nelle Traubenmedaille.

Rekorde
Nachdem der Kenianer Johana 
Mutysia seit dem ersten Wein-
straßenmarathon 1998 unange-
fochten an der Spitze stand, 
wurde seine Zeit 2014 von Yo-
nas Kinde aus Äthiopien über-
troffen. Und 2016 war nochmal 
einer schneller: Evans Taiget aus 
Kenia schaffe die Marathonstre-
cke in 2:20:46. Bei den Frauen 
hält Janina Malska aus Polen 
(2:49:28) seit 2002 den Rekord. 
Im Halbmarathon steht seit 2014 
der Kenianer Dickson Kurui 
(1:07:38) an der Spitze, Gladys 
Kiprotich aus Kenia (1:17:09) hält 
die Bestzeit seit 2012.
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Dank an die Sponsoren
„Ohne die zahlreichen Helferinnen und 
Helfer und die Sponsoren könnten wir 
den Marathon nicht stemmen“, erin-
nert Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld. Er 
dankt auch im Namen der Athleten 
den Firmen und Institutionen, die den 
Lauf finanziell unterstützen.
„Wir danken außerdem den vielen akti-
ven Helferinnen und Helfern aus Verei-
nen und Institutionen wie Freiwillige 
Feuerwehr, Polizei und DRK. Tausende 
von ihnen sind an diesem Tag dabei, um 
einen reibungslosen Ablauf zu garantie-
ren“, sagt Landrat Ihlenfeld und dankt 
damit auch im Namen aller Organisato-
ren. Klaus Mattern vom TSV Bocken-
heim, wirtschaftlicher Leiter des Mara-

thons, ergänzt: „Die Veranstaltung ist für 
uns ein Höhepunkt und inzwischen sind 
viele Abläufe eingespielt. Für uns ist das 
Marathonwochenende zwar anstrengend, 
aber wir freuen uns immer wieder dar-
auf. Danke an das ganze Team.“ 

Enorme Zahl an Helfern
3750 Startunterlagen eintüten, die Lauf-
wettbewerbe betreuen, die Nudelpar-
ty und die Marathonmesse organisie-
ren, Gepäckaufbewahrung verwalten: 
Ohne die Vereine TSV Bockenheim 
und TSG Grünstadt gäbe es gar kei-
nen Marathon Deutsche Weinstraße. 
Etwa 130 Helfer von der TSG und 170 
vom TSV sind 2018 mit im Team. „Es 
ist wieder eine enorme Zahl und wir 

sind froh, dass sich jedes Mal so viele 
Helferinnen und Helfer melden“, sagt 
Klaus Mattern. Sie bewirtschaften auch 
das Veranstaltungszelt mit 1.500 Qua-
dratmetern und den Außenbereich mit 
Pfälzer Spezialitäten. Und gleich am 
Tag nach dem Marathon starten die 
Vorbereitungen für das Jahr 2020. Der 
Termin für das Laufevent steht schon 
fest: 5. April 2020. Info: www.mara-

thon-deutsche-weinstrasse.de

Zur Sache: Marathonweine wieder von der Bockenheimer Bauern- und Winzerschaft

Wein und Sport – dass das zu-
sammenpasst, zeigt der Marathon 
Deutsche Weinstraße immer wieder 
aufs Neue. Nicht fehlen darf daher 
auch in diesem Jahr der traditionelle 
Marathonwein. Nach der gelunge-
nen Kooperation mit der Bocken-
heimer Bauern- und Winzerschaft 
zum Jubiläumslauf vor zwei Jahren, 
war schnell klar, dass die Winzer 
aus Bockenheim auch den Wein für 
2018 liefern. Bereits zum zweiten 
Mal kommt der passende Wein zum 
Marathon damit aus Bockenheim. 
Acht Winzer waren an dem weißen 
Teilnehmerwein beteiligt und liefer-
ten hierfür im September 2017 Most 
an das Weingut Sonnenhof, wo Karl 
und Christian Schäfer einen Riesling 
classic ausbauten. Diesen erhalten 
alle Sportler schon mit den Startun-
terlagen. Auch wer beim Lauf selbst 
auf das Schlückchen Wein zwischen-
durch und den Rieslingschwamm 
verzichten möchte, kann so als Teil-
nehmer eine weinselige Erinnerung 
an den Marathon Deutsche Weinstra-
ße mit nach Hause nehmen. 
Auf die Bestplatzierten wartet der 
rote Siegerwein, ein Dornfelder, 
Jahrgang 2016. Drei Weingüter waren 
daran beteiligt.
„Es sind zwei hervorragende Weine 
entstanden. Den Marathonwein als 
Gemeinschaftsprojekt zu produ-
zieren hat sich bewährt“, befindet 
Landrat Ihlenfeld und dankt der 
Bockenheimer Bauern- und Winzer-
schaft für ihr besonderes Engage-
ment. Der weiße Teilnehmerwein 
kam im März in die Flasche: Der 
Riesling classic, Jahrgang 2017, wur-
de bei „Raumland“ in Bockenheim 
abgefüllt. Zur Abfüllung nach Bo-

ckenheim kamen Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld, Bürgermeister Frank 
Rüttger, Ortsbürgermeister Kurt 
Janson, Klaus Mattern, Organisator 
vom TSV Bockenheim, sowie der or-
ganisatorische Leiter Rolf Kley vom 
Kreis, nebst engagierten Bockenhei-
mer Winzern. Sie alle wollten dabei 
sein, als 3500 Liter Riesling in die 
Flasche kamen – und natürlich einen 
ersten Schluck verkosten. Über 4500 
Flaschen stehen jetzt bereit.

Vergangenes Jahr hatten acht 
Weingüter aus Bockenheim Ende 
September je 200 bis 400 Liter 
Spätlese-Most angeliefert, der im 
Keller des Weinguts Sonnenhof 
von Karl und Christian Schäfer zu 
einem Riesling classic ausgebaut 
wurde. Mit 12,5 Prozent Alkohol 
und 12,5 Gramm Restzucker lässt 
sich der Wein angenehm trinken 
und passt zu vielen Gerichten. 
„2017 ist ein guter Jahrgang. Vom 
Frost im Frühjahr blieb Bocken-
heim weitgehend verschont. Wir 
hatten ausreichende Nieder-
schläge über das Jahr und noch 
einmal tolle Reifebedingungen 
für den Marathonriesling vor 
der Traubenernte in der letzten 
Septemberwoche. Entstanden ist 
ein mineralischer, frisch-fruchti-
ger Riesling mit einem süffigen 
Süße-Säure-Spiel“, sagt Winzer 
Christian Schäfer vom Weingut 
Sonnenhof.
Schon länger abgefüllt ist ein 
Dornfelder Rotwein, Jahrgang 
2016, trocken ausgebaut, als 
Siegerwein. Hieran waren drei 
Weingüter beteiligt, etwa 900 Fla-
schen liegen auf Lager. Die besten 
Läuferinnen und Läufer können 
sich am 15. April auch über diesen 
besonderen Tropfen freuen.

Am Weißwein beteiligte Weingüter:
Brand, Bengel, Andreas Wöhrle, 
Dieter & Volker Bechtel, Ulrike & 
Peter Bechtel, Lauermann & Weyer, 
Schloßgut Janson, Sonnenhof – 
Karl Schäfer & Söhne
Am Rotwein beteiligte Weingüter:
Jürgen Griebel, Benß, Sonnenhof – 
Karl Schäfer & Söhne

Kam im März auf die Flasche und 
wird jedem Teilnehmer mit den Start-
unterlagen überreicht: der Riesling 
classic, Jahrgang 2017. Foto: KV/Müller

MARATHON-INFOS

Wieder Duo-Marathon
„Der Duo-Marathon war viel-
leicht die größte Änderung zum 
Jubiläumslauf vor zwei Jahren“, 
erinnert sich Rolf Kley, Organi-
sator im Kreishaus. „Und da er 
so super angekommen ist, be-
halten wir ihn natürlich bei. 
Kleine Verbesserungen warten 
dabei auf die Läuferinnen und 
Läufer. Ansonsten bleibt vieles 
beim Alten – denn die Rückmel-
dungen von Athleten und Zu-
schauern waren so positiv, dass 
wir gar nicht viel ändern brau-
chen.“

Kinder- und Jugendlauf
Kinder und Jugendliche dürfen 
sich bereits am Samstag, 14. Ap-
ril, in Bockenheim beweisen. 
Wer zwischen fünf und 15 Jahre 
alt ist, kann beim Kinder- und 
Jugendlauf dabei sein. Die Plätze 
sind limitiert. „Es liegen schon 
viele Anmeldungen in jeder Dis-
ziplin vor, es gibt aber noch 
Restplätze“, bestätigt die sportli-
che Leiterin Dr. Ute Turznik. 
Nachmeldungen sind am 14. 
April vor Ort möglich, soweit 
das Teilnehmerlimit noch nicht 
erreicht ist. Die Meldeliste 
schließt eine Stunde vor dem 
Start in Bockenheim. Das Start-
geld beträgt 3 Euro. 
Die Kinderläufe (Jahrgänge 2007 
bis 2013) starten in drei Klassen 
getrennt über 1000 Meter ab 
14.30 Uhr. Die Jugendlichen 
(Jahrgänge 2003 bis 2006) spur-
ten um 15.15 Uhr gemeinsam los 
über eine Meile, also 1,6 Kilome-
ter. Start und Ziel ist, wie bei 
den großen Marathonis, am 
Haus der Deutschen Weinstraße 
in Bockenheim. Das Teilnehmer-
limit je Lauf liegt jeweils bei 125. 
Mit den Startunterlagen gibt es 
für alle ein Multifunktionstuch 
von „21run“, eine Flasche „Kara-
malz“ sowie Reflektorarmbänder 
für Jugendliche und Buntstifte 
für Kinder von der „Rheinpfalz“. 
Für alle Finisher gibt‘s nach dem 
Lauf eine Urkunde und die Trau-
ben-Medaille, für die Bestplat-
zierten Karten für den Holiday 
Park Haßloch, für den Kur-
palz-Park Wachenheim und für 
das Cabriobad Leiningerland 
(„Cabalela“) in Grünstadt.

Marathon für jeden Geschmack: das bunte Läuferfeld mit internationaler Beteiligung. Foto: KV/Müller
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Weinstraßenmarathon: Buntes Programm in Bockenheim – Auch unterwegs richtig viel los

Ausnahmezustand im Start-Ziel-Bereich

Wie immer ist auch der 11. Marathon 
Deutsche Weinstraße nicht nur ein 
Erlebnis für Läuferinnen und Läufer: 
Am Start und Ziel in Bockenheim 
und entlang der Strecke wartet ein 
attraktives Rahmenprogramm. Auch 
für alle, die lieber feiern und anfeu-
ern, anstatt selbst zu laufen. Auf der 
gesamten Länge zwischen Bocken-
heim und Bad Dürkheim sind die Ge-
meinden, Sport- und Kulturvereine 
engagiert dabei, um Besuchern eini-
ges zu bieten. Unterhaltung, Verpfle-
gung und der richtige Wein gehören 
da selbstverständlich dazu. 

Besonders viel los ist natürlich im Start- 
und Zielbereich: Bockenheim ist zum 

Marathon alle zwei Jahre im Ausnah-
mezustand. „Wenn mehr als 6000 Men-
schen zusätzlich das Dorf stürmen, ist 
das eine logistische Höchstleistung“, 
betonen Rolf Kley und Klaus Mattern. 
Dafür ist zwei Tage lang beste Stim-
mung rund um das Haus der Deut-
schen Weinstraße. Am Samstag, 
14. April geht es los. Die Sport- 
und Gesundheitsmesse sowie das 
Kinderspiel- und Sportfest starten 
um 13 Uhr. Um 14.30 Uhr geht es 
dann für die Jüngsten auf die Stre-
cke: Zunächst die Kinder, ab 15.15 
Uhr die Jugendlichen in verschie-
denen Altersklassen beim Kinder- 
und Jugendlauf. Am 14. April gibt es 
vor Ort noch Restplätze, soweit das 
Teilnehmerlimit vorher noch nicht er-
reicht wird. Die Meldeliste schließt eine 
Stunde vor dem Start in Bockenheim.
Ordentlich Kohlenhydrate gibt es bei 
der Nudelparty von 15 bis 19 Uhr, ge-
sponsert von Aldi Süd. Dieses Jahr gibt 
es noch eine nette Überraschung auf 
der Sport- und Gesundheitsmesse: Aldi 
Süd ist mit einem „Smoothie-Bike“ ver-
treten. Mit Muskelkraft kann sich jeder 

Interessierte seinen eigenen Frucht-
drink mixen, indem er auf einem Stand-
fahrrad kräftig in die Pedale tritt.
Die Nudelparty ist für erwachsene und 
jüngere Marathonis (alle Disziplinen, 
sowie Kinder- und Jugendlauf) kosten-
los. Parallel steigt von 16.30 bis 18.30 

Uhr die Marathon-Sportgala des Pfäl-
zer Turnerbundes. Tanz, Show und Ak-
robatik unterhalten das Publikum. Von 
18 Uhr bis 19 Uhr wird es spannend, 
wenn Autor Markus Guthmann mit sei-
nem Krimi „Weinstraßenmarathon“ und 
anderen, mörderischen Geschichten in 
den Weinkeller des Weinguts Sonnen-
hof (Weinstr. 79) kommt. Und natür-
lich sorgt am Samstag vor dem Lauf 
wieder eine Live-Band im Festzelt in 
Bockenheim bei freiem Eintritt für Stim-

mung: „Die Schobberocker“ heizen ab 
19.30 Uhr ein. Zu allen Veranstaltun-
gen ist der Eintritt frei. Das Kreisju-
gendamt Bad Dürkheim und der Kreis-
jugendring sorgen darüber hinaus das 
gesamte Wochenende für die Unter-
haltung der Kleinsten beim Kinder-

spiel- und Sportfest. Das Spielmo-
bil mit vielen Außenspielgeräten 
ist vor Ort, daneben gibt es eine 
Hüpfburg und einen Hindernis-
lauf. Im Zelt des Kreisjugendamts 
darf gebastelt werden. Im Start- 
und Zielbereich bietet außerdem 
nicht zuletzt die Physiothera-
pieschule des Kreiskrankenhau-

ses Grünstadt wieder kostenfreie Mas-
sagen an. 
„Wir leben von den Reaktionen der Läu-
fer und Zuschauer und sind für jede 
Anregung dankbar. Insgesamt waren 
die Rückmeldungen nach dem Jubilä-
umslauf sehr positiv, sodass wir nur 
Kleinigkeiten in diesem Jahr angepasst 
haben“, fasst es Rolf Kley zusammen. 
Rieslingschwamm, Traubenmedaille, 
Marathonwein, umfangreiches Rahmen-
programm – vieles bleibt gewohnt gut.

Wenn fast viertausend Men-

schen zusätzlich das Dorf stür-

men, ist das eine logistische 

Höchstleistung.

Wer möchte, bekommt unterwegs auch einen Schluck Wein. Foto: KV/Müller Viel los beim Kinderlauf.

MARATHON-INFO

Besser Shuttlebus nutzen
In Bockenheim sind Parkplätze 
nur in begrenzter Zahl vorhan-
den. Es empfiehlt sich daher, 
am 15. April den eigens einge-
richteten Shuttlebus zu nutzen. 
Dieser fährt ab 7.30 Uhr in re-
gelmäßigem Takt von Grünstadt 
und von Monsheim aus nach 
Bockenheim. Parkplätze in der 
Nähe der Haltestelle sind ausge-
zeichnet am Globus (Grünstadt) 
und im Gewerbegebiet „Am 
Bockenheimer Weg“ (Mons-
heim). Der Grünstadter Shuttle 
bedient zudem den Bahnhof 
Grünstadt.

Wieder Läuferinnen und Läufer aus über 40 Nationen vertreten

Der Marathon Deutsche Wein-
straße ist ein Lauf für Genießer 
und Landschaftsliebhaber. Und 
das wissen nicht nur Pfälzer zu 
schätzen: Auch zum 11. Mara-
thon Deutsche Weinstraße rei-
sen wieder Sportlerinnen und 
Sportler aus der ganzen Welt an. 
Aus mehr als 20 Ländern kom-
men die Marathonis mit über 40 
verschiedenen Nationalitäten 
zum beliebten Lauf. 
Blickt man auf die angemeldeten 
Nationalitäten, stammt die größ-
te Gruppe – kaum verwunder-
lich – aus Deutschland. Rund 
3000 Läufer kommen aus der 
Bundesrepublik. Mit deutlichem 
Abstand folgt dann die zweit-
größte Gruppe, deren Gruppen-
stärke auch leicht zu erklären ist: 
Etwa 150 US-amerikanische 
Staatsbürger sind mit dabei. Für 
die meisten von ihnen ist die 

Anreise jedoch nicht allzu weit: 
Sie kommen von der Airbase in 
der Westpfalz. „Schon seit eini-
gen Jahren kommen US-ameri-
kanische Teams zu unserem 
Lauf, die Airbase macht immer 
kräftig Werbung für uns“, freut 
sich Organisator Rolf Kley. 
Andere nehmen wesentlich wei-
tere Strecken auf sich: Hong-
kong, Taiwan, Südkorea, Singa-
pur, Indien, Südafrika und Aust-
ralien sind unter den gemeldeten 
Wohnorten. Die meisten kom-
men jedoch aus Europa: Aus 
Österreich, Belgien, der Schweiz, 
Dänemark, Finnland, Frank-
reich, Großbritannien, Irland, 
Italien, den Niederlanden, Polen, 
Russland und Schweden reisen 
die Sportlerinnen und Sportler 
an. Schaut man auf die Nationa-
litäten, wird die Vielfalt sogar 
noch größer. Hier finden sich 

dann zusätzlich noch Kroaten, 
Spanier, Griechen, Ungarn, Li-
tauer, Portugiesen, Rumänen, 
Slowaken, Ukrainer, Weißrussen, 
Chinesen, Japaner, Südkoreaner, 
Philippiner, Türken, Afghanen, 
Neuseeländer, Brasilianer, Perua-
ner, Eritreer und Kanadier unter 
den Athleten, die einen anderen 
Wohnort als ihr Heimatland an-
gegeben haben. 
Nach den US-Amerikanern bil-
den die Schweizer mit 34 Teil-
nehmern die größte Gruppe, 
gefolgt von Polen (22 Läufer), 
den Niederlanden (19 Läufer), 
Dänemark (17 Läufer) und Öster-
reich (9 Läufer). Bei den anderen 
Nationen gehen jeweils nur ein 
oder zwei Sportler an den Start. 
„Wieder mit dabei ist auch eine 
Delegation polnischer Läufer aus 
dem Partnerlandkreis Kluczbork, 
die seit vielen Jahren kommen 

und dieses Jahr ihren Marathon-
besuch noch um ein paar Tage 
im Sinne der Partnerschaft ver-
längern“, sagt Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld. 
„Dass Menschen aus der ganzen 
Welt zu unserem Lauf anreisen, 
zeigt, welch hohe Wertschöp-
fung wir durch den Marathon 
erreichen“, führt der Landrat aus. 
„Die meisten bleiben noch län-
ger und lernen die Pfalz mit ih-
ren Vorzügen kennen. Und kom-
men dann auch gerne wieder.“ 
Die von der SRH Hochschule 
Heidelberg 2010 festgestellte 
Wertschöpfung in Höhe von 
1,27 Millionen Euro ist mit den 
Teilnehmerzahlen mittlerweile 
eher gestiegen. „Egal ob privater 
Gastgeber, Hotelbesitzer, Winzer 
oder Gastronom: Die ganze Re-
gion profitiert von solch einem 
touristischen Höhepunkt.“
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 Kurstipps: Bewegung und Entspannung

Radtour mit E-Bike 
und Smartphone/Tablet
Mit dem Fahrrad unterwegs auf 
Teilen des Kraut- und Rüben- 
und des Weinstraßen-Radwegs 
lernen die Teilnehmer, wie man 
eine Tour via Smartphone oder 
Tablet aufzeichnet und Fotos 
einfügt. 
Sa, 21.4., 14-17 Uhr, Kvhs-Ge-
schäftsstelle Bad Dürkheim, 
Anmeldung: 06322/961-2444

Meditativer Spaziergang
Ein Spaziergang rund um 
Grünstadt mit Wahrnehmungs- 
und Achtsamkeitsübungen.
5x ab Mi, 23.5., 9.30-11 Uhr, 
Vhs Grünstadt, 06359/9297235

Waldläufer
Eine Gruppe von Kindern zwi-
schen 6 und 12 Jahren erkundet 
den Wald mit allen Sinnen. Die 
Kinder lernen auf kreative Weise 
die Natur kennen und fertigen 
Kunstwerke aus Naturmaterial.
8x ab Do, 12.4., 15-17 Uhr,  
Offene Kreativ-Werkstatt Bad 
Dürkheim, 06322/980-715

Kräuterwanderung
Altes Kräuterwissen rund um 
Ernährung und Gesundheit ver-

mittelt die Wanderung zu heimi-
schen Wildkräutern.
Mi, 25.4., 10-12 Uhr, Vhs Dei-
desheim, Info/Anmeldung: 
06326/977-122

Breath-Walk® Yoga Walking
Ein sanftes Fitnessprogramm in 
der Natur mit Atemübungen, 
Mantras und Yoga-Übungen 
ohne Stöcke.
4x ab Mi, 25.4., 18-19.30 Uhr, 
Vhs Freinsheim, 06353/935-
7272

Nordic Walking für Einsteiger
Experten betonen schon lange, 
dass Nordic Walking eine effek-
tive Bewegungsform zur Steige-
rung der Gesamtkondition ist. 
Zusätzlich werden beim Laufen 
die Gelenke geschont. Wer es 
richtig machen will, dem emp-
fiehlt sich eine Einführung.
5x ab Di, 8.5., 18-19 Uhr, Vhs 
Freinsheim, 06353/935-7272

Anmeldung online unter: 
www.kvhs-duew.de

online anmelden unter

www.kvhs-duew.de

Heilkräfte der Natur: Kräuter und ihre Wirkung sind Thema einer Wanderung. Foto: Team5/stock.adobe.com

Interview: Die Sehtrainerin Sibylle Stocké über ihren Vhs-Kurs „Entspannung für die Augen“ 

Kennt viele effektive Übungen für die 
Augen: Sibylle Stocké. Foto: privat

Für den besseren Durchblick: Ein Vhs-Kurs gibt unter dem Motto „Augen-Spaziergang“ Tipps zur Entspannung der Augen. Foto: Rob Stark/stock.adobe.com

Dass sich die Augen danach wacher, 
größer und lebendiger anfühlen, weiß 
Sibylle Stocké aus Erfahrung. Vor mehr 
als 20 Jahren kam sie wegen ihrer 
Kurzsichtigkeit zum Sehtraining. Jetzt 
bietet sie als Expertin bei der Volks-
hochschule in Freinsheim integratives 
Sehtraining unter dem Titel „Entspan-
nung für die Augen“ an. Dem 
DÜW-Journal verrät sie, was es damit 
auf sich hat.

Was kann man sich denn unter Ent-
spannung für die Augen vorstellen, 
Augen haben ja keine Muskeln? 
Das Auge ist von sechs äußeren Augen-
muskeln umgeben. Anstrengende Bild-
schirmarbeit oder Lesen führen zu ei-
ner Ermüdung der Augenmuskeln. Sie 
verspannen sich, und unsere Augen 
strengen sich zunehmend an. Daher 
geht es bei den Augenübungen um Lo-
ckerung und Entspannung der Augen-
muskeln.

Es gibt in Ihrem Training auch Übun-
gen für den kompletten Körper. Wie 
hängt das mit den Augen zusammen?
Die Augen stehen mit dem ganzen Kör-
per in Verbindung. Jeder weiß, dass Be-
wegungsmangel und langes Sitzen zu 

Muskelverspannungen, verminderter 
Atmungsaktivität und einem trägen Stoff-
wechsel führt. Dies wirkt sich auch auf 
unsere Augen aus. Verspannungen im 
Schulter-Nacken-Bereich vermindern 
beispielsweise die Durchblutung in den 
Augen. Der Zustand der Augen wirkt 
sich wiederum auf unser geistiges und 
körperliches Empfinden aus. Überan-
strengung im Sehen führt häufig zu 
Kopfschmerzen und Ermüdungserschei-
nungen. 

Zum Kurs gehört ein Augenspazier-
gang im Freien. Was ist das genau?
Es ist ein Spaziergang in der Natur mit 
dem Schwerpunkt, die Umgebung be-
wusst zu betrachten, vielleicht auch 
ohne Sehhilfe, falls möglich. Ein Au-
genspaziergang in der Natur wirkt ent-
spannend und weitet unseren Blick; er 
aktiviert unsere Sinne und beruhigt un-
seren Geist. Eine Aussicht in die Ferne 
ist immer ein Höhepunkt des Augen-
spaziergangs.

Wie macht es sich bemerkbar, wenn 
man seine Augen öfter mal auf die 
von Ihnen vermittelte Weise entspannt? 
Die Erfahrungen sind unterschiedlich, 
aber immer positiv: Ermüdungssymp-

tome wie trockene, gerötete oder bren-
nende Augen werden vermieden, durch  
Augenentspannung stellt sich zugleich 
eine mentale Entspannung ein, die Kon-
zentrationsfähigkeit nimmt zu, nach ei-
nem Arbeitstag fühlt man sich abends 
noch energievoll und Farben werden 
intensiver wahrgenommen ... 

Sie hatten schon einige Kurse dieser 
Art. Wie war die Resonanz darauf? 
Immer positiv und wertschätzend, weil 

die Teilnehmer selbst erfahren, wie sie 
ihr Sehvermögen eigenverantwortlich 
stärken können und sich damit Wohl-
befinden und Nachlassen von Augen-
beschwerden einstellen. 

Können Sie uns eine besonders effek-
tive Übung beschreiben? 
Eine zentrale Übung im Sehtraining, ge-
rade bei anstrengender PC-Arbeit, ist das 
Palmieren: Die Handflächen kurz rei-
ben, bis sie warm sind, dann die Augen 
mit den Händen bedecken, die Hand-
teller umschließen die Augen ohne sie 
zu berühren. Augen schließen, Schul-
tern entspannen, den Atem ruhig flie-
ßen lassen und sich ausruhen. Die Hän-
de entfernen, die Augen langsam öffnen 
und blinzeln. Eine weitere hilfreiche 
Übung ist der Wechsel aus Nah- und 
Fernsehen: Einen Stift betrachten und 
locker blinzeln, dann den Blick aus dem 
Fenster schweifen lassen, wieder zum 
Stift blicken. Mehrmals wiederholen.

INFO „Entspannung für die Au-
gen – Augenspaziergang“: 
Sa, 28.4., 10-15.30 Uhr, 
Freinsheim, Retzerhaus, 
Anmeldung: 06353/ 
9357272

„Ein Augenspaziergang weitet den Blick“
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Kurstipps: Brand-aktuell

Ausbildung zum 
Brandschutzhelfer
Vermittelt werden alle wichtigen 
Grundlagen für Brand- und Ar-
beitsschutz nach den gesetzli-
chen Vorgaben (DGUV 205-023) 
in Theorie und Praxis. 
Sa, 2.6., 10-15 Uhr, Vhs Bad 
Dürkheim, 06322/935-132

Orientierung im Siegelwirrwarr 
Der Kurs will mehr Klarheit für 
den nachhaltigen Einkauf ver-
mitteln, indem die verschiede-
nen Gütesiegel bewertet und 
verglichen werden.
Mo, 16.4., 19-21 Uhr, Vhs Bad 
Dürkheim, 06322/935-132

Suchtkrankenhilfe
Angehörige von Suchtkranken 
haben viele Fragen. Die ehren-
amtliche Suchtkrankenhilfe kann 
Suchtkranke und ihre Angehöri-
gen auf ihrem Weg begleiten 
und beratend unterstützen. Auch 
Arbeitgeber sind angehalten, 
entsprechende Maßnahmen zu 
ergreifen. Der Vortrag möchte 
für das Thema sensibilisieren 
und Antworten auf Fragen ge-
ben, die von den Teilnehmen-
den mitgebracht werden.
Do, 12.4., 19.30-21 Uhr, Vhs 
Hettenleidelheim, 06351/405-
126

Deidesheim: Streetfood zubereiten und genießen

Speisen der mobilen Garküchen

Streetfood auf Thailändisch: Garküche. Foto: shaunwilkinson/stock.adobe.com

Die Geschmacksvielfalt und leckeren 
Snacks aus den mobilen Garküchen 
der Welt kennenzulernen und zu er-
kunden, dazu lädt der Kurs Streetfood 
der Volkshochschule Deidesheim ein. 

„Streetfood ist einfach zubereitet und 
überraschend abwechslungsreich im 
Geschmack“, schwärmt Dozentin Tan-
ja Plickert, die auf Genussthemen spe-
zialisiert ist und in einem weiteren Kurs 
die Herstellung von Pralinés und Trüf-
fel-Spezialitäten vermittelt. 
Ob süß, deftig oder würzig-scharf: Wie 
groß die Geschmacksvielfalt beim 
schnellen Imbiss zwischendurch sein 
kann, davon können Genießer sich in 
ihrem Streetfood-Kurs ein Bild machen. 
Dort darf zudem selbst gekocht wer-
den. Deshalb sind Geschirrhandtücher, 
ein scharfes Messer, ein großes Schnei-
debrett, Behälter für Lebensmittel, eine 
Schürze, Spültuch oder Schwamm, Spül-
mittel sowie Getränke selbst mitzubrin-
gen.
Streetfood ist weltweit buchstäblich in 
aller Munde. Mit Fastfood ist es aber 
nicht zu verwechseln: Auch wenn es 
schnell gehen muss und das Essen oft 
buchstäblich von der Hand in den Mund 
kommt, hat es nichts mit den global or-
ganisierten Ketten zu tun, die Burger 
und Co. verkaufen. Streetfood ist regi-
onaltypisch und wird an Ständen oder 
Wagen verkauft, die von Kleinunter-
nehmern betrieben werden. So gehö-
ren die beliebten fernöstlichen Garkü-
chen ebenso zu dieser Kategorie wie 
der Bratwurst-Imbiss und der Döner-
grill bei uns oder der aus New York 
bekannte Hot-Dog-Stand.

INFO Streetfood: Mi, 16.5., 18-22 
Uhr, Vhs Deidesheim, 
06326/977-122

Bad Dürkheim: Feuerlöschtraining

online anmelden unter

www.kvhs-duew.de

Fit für den ErnstfallZielgerichtet kommunizieren
Im Ernstfall muss es schnell gehen: 
Wenn irgendwo ein Brand ausbricht, 
bleibt keine Zeit, erst lange den Feu-
erlöscher zu suchen und zu studie-
ren. Ein Kurs der Vhs Bad Dürkheim 
gibt eine Einführung zum Umgang 
mit dem mitunter lebensrettenden 
Gerät.

Wie funktioniert ein Feuerlöscher? Wie 
muss man eine Löschdecke halten? Auf 
diese und weitere Fragen liefert der 
Kurs „Feuerlöschtraining“ die Antwor-
ten. Das Feuerlöschtraining wird we-
niger von der Theorie dominiert als 
vielmehr von der Praxis. Es wird aber 
nicht nur erklärt und gezeigt, wie man 
die einzelnen Löschgeräte handhabt, 
sondern es wird auch aufgezeigt, wie 
man sich in einem Brandfall verhalten 
muss. Zum Abschluss kann jeder Teil-
nehmer sich einmal selbst am Feuer-
löscher und an einer Löschdecke ver-
suchen. Themen des Feuerlöschtrai-
nings: Verhalten im Brandfall, Hand-
habung von Löschgeräten (Feuerlö-
scher, Löschdecke, Wandhydranten) 
und praktische Löschübung mit Lö-
schen einer brennenden Person.

Sozialpädagogen, Psychologen und 
Therapeuten dürfen in Gesprächen 
den roten Faden nicht verlieren. Aber 
auch in anderen Berufskontexten 
spielt im umkämpften Bildungs- und 
Arbeitsmarkt und in Zeiten perma-
nenter struktureller Veränderungen 
die Kreativität in der Methodenaus-
wahl für zielgerichtete Beratungs- 
und Gesprächsabläufe eine wichtige 
Rolle. Der Kurs „Systemische Bera-
tung“ gibt Anregungen.

„Die Aktualisierung der eigenen Fach- 
sowie der Methodenkompetenz sollte 
stets Teil der individuellen (berufli-
chen) Weiterentwicklung sein“, betont 
die Dozentin. Der Kurs richte sich an 
Mitarbeitende aus sozialen, pädagogi-
schen, medizinischen, therapeutischen 
Arbeitsbereichen sowie Interessierte 
aus dem Profit-Bereich und sei auch 
als Weg in die Richtung systemische 
Zusatzqualifikation geeignet, heißt es 
in der Ankündigung. Die Teilnehmer 
erhalten ein ausführliches Veranstal-
tungsskript und ein Teilnahmezertifi-
kat der Systemischen Beratungskultur 
(SBK) Bergisch Land. Der Kurs kann 

Im Notfall wichtig: Die richtigen 
Handgriffe am Feuerlöscher zu be-
herrschen. Foto: wisawa222/stock.adobe.com

INFO Feuerlöschtraining: Sa, 
26.5., 10-13 Uhr, Bad  
Dürkheim, Vhs Bad Dürk-
heim, Info: 06322/935132, 
Anmeldungen auch unter: 
www.kvhs-duew.de

INFO Systemische Beratung – 
Methodenvielfalt für den 
Berufs- und Beratungs-
alltag: Mi, 29.8., bis Fr, 
31.8., jeweils 9.30-16.30 
Uhr, Kvhs-Geschäftsstelle 
Bad Dürkheim, Anmel-
dung: 06322/961-2403, 
Anmeldeschluss: 11.7.

In komplizierten Gesprächen den 
Faden nicht verlieren: Der Kurs gibt 
Tipps. Foto: stockpics/stock.adobe.com

Bad Dürkheim: Systemische Beratung

als Bildungsfreistellung, aber auch pri-
vat gebucht werden. Er ist die Fortset-
zung des Starterpakets, aber auch für 
Einsteiger geeignet.
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Interview: Dr. Silke Basenach seit einem Jahr Leiterin des Gesundheitsamtes

„Schön, mit Leuten in Kontakt zu kommen“
Sie ist die neue Frau an der Spitze des 
Gesundheitsamts: Seit einem Jahr lei-
tet Silke Basenach die Einrichtung 
der Kreisverwaltung Bad Dürkheim 
mit Sitz in Neustadt. Am 1. Januar 
2017 hat sie den Job vom vorherigen 
Leiter, Hermann Jehl, übernommen, 
der in den Ruhestand gegangen ist. 
Gelegenheit, zurückzublicken. 

Frau Basenach, was macht Ihnen an 
dem Job Spaß?
Er ist abwechslungsreich, jeden Tag 
passiert etwas anderes. Es gibt viele 
Anfragen von Bürgern und es ist schön, 
mit den Leuten in Kontakt zu kommen 
und die Fragen direkt klären zu kön-
nen. Und das Gesundheitsamt ist für 
so viele verschiedene Themen zustän-
dig, Hygiene, amtsärztliche Untersu-
chungen, Trinkwasser, Sozialpsychiat-
rischer Dienst, Einschulungsuntersu-
chungen… da wird es nie langweilig.

Also kein reiner Schreibtischjob, wie 
man sich das denken könnte?
Überhaupt nicht. Wir alle haben viel 
Kontakt nach außen, in Gesprächen 
und Telefonaten. Untersuchungen ma-
che ich ja auch noch. Diesen Bezug zu 
den Menschen finde ich gut. So bin ich 
zum Beispiel vor Ort, wenn wir eine 
Unterbringung von psychisch schwer 
Erkrankten mit möglicher Eigen- oder 
Fremdgefährdung veranlassen müssen 
– das kann sehr belastend sein, darum 
teilen wir uns diese Aufgabe unter den 
Ärzten im Gesundheitsamt auf. Aber 
auch andere Untersuchungen mache 
ich selbst, je nach Bedarf.

Was ist anders, als Sie erwartet hat-
ten?
Ich war vorher als Betriebsärztin tätig, 
ich kannte also zum Beispiel das The-
ma Hygiene schon sehr gut, allerdings 
aus der Sicht des Krankenhauses. Ich 
muss zugeben, ich dachte, die Arbeit im 
Gesundheitsamt wäre mehr Routine. 
Aber man muss immer aktuell auf The-
men reagieren, sich einarbeiten, Lösun-
gen finden. Es ist schön, dass ich hier 
viel Unterstützung von anderen Amtsärz-
ten und von Herrn Jehl habe. Die gute 
Zusammenarbeit beschränkt sich nicht 
nur auf das Gesundheitsamt, sondern 

erstreckt sich auch über die Kreisverwal-
tung mit den anderen Abteilungen. 

Warum sind Sie zum Gesundheitsamt 
gewechselt und nicht am Kranken-
haus geblieben? 
Die Arbeit im Krankenhaus war nicht 
weniger schön und hat mir ebenfalls 
Spaß gemacht. Ich kannte die Struktu-
ren gut und habe immer noch 
eine gute Verbindung zum Het-
zelstift. Dennoch wollte ich nach 
über 20 Jahren einen Wechsel, 
eine andere Herausforderung, 
nochmal etwas Neues.

Welche Unterschiede gibt es zwi-
schen der Arbeit am Kranken-
haus und im Amt?
Das mag überraschend klingen, aber 
im Amt ist die Arbeit weniger plan-
bar als die Tätigkeit als Betriebsärztin 
im Krankenhaus. Natürlich ist es zu-
sätzlich anders, weil ich jetzt eine Lei-
tungsfunktion habe. Ich muss noch 
flexibler sein und habe Kontakt mit 
ganz verschiedenen Themen. Was ich 
sehr schön finde: Man ist im Gesund-
heitsamt weniger alleine, man arbei-
tet sehr viel im Team. Das macht Spaß, 
denn es ist ein wertschätzendes Kli-
ma und alle sind motiviert.

Warum ist die Arbeit des Gesundheit-
samts wichtig?
Wir wollen die Gesundheit der Bevöl-
kerung unterstützen und aufrechterhal-
ten. Dafür sind wir übergeordnet zu-
ständig. Dafür entwickeln wir zum Bei-
spiel Präventionsprogramme – etwa 
unsere Arbeit im Adipositas-Netzwerk. 
Gemeinsam bieten wir Workshops für 

Lehrer an, um spielerisch Kindern mit 
Übergewicht zu helfen.  Auch die 
Schuluntersuchungen sind wichtig, 
weil man dort nochmal das eine oder 
andere Defizit feststellen kann. Und 
der ganze Hygienebereich, die Bera-
tungen vom Krankenhaus bis zum 
Tattoo-Studio. Uns ist dabei wichtig, 
dass wir nicht belehren, sondern be-
raten und gemeinsam mit den Leuten 
die besten Hygienebedingungen er-
arbeiten. Dies ist eine originäre Auf-
gabe des Gesundheitsamts. 

Gab es im vergangenen Jahr eine Über-
raschung für das Gesundheitsamt?
Die Grippewelle war 2018 wirklich hef-
tig und ist aktuell erst am Abklingen. 
Wir hatten wesentlich mehr Meldun-
gen als in den vergangenen Jahren. Das 
bedeutet für uns viel Arbeit, weil wir 
alle Meldungen, die von den Ärzten bei 
uns eingehen, eintragen, mit dem Pa-
tienten telefonieren, ob er geimpft ist, 
welche Symptome er hat, und diese 
Daten für die Statistik an das Landes-
untersuchungsamt weitergeben. Teil-
weise hatten wir 80 Meldungen am Tag, 
das ist kaum zu schaffen. 

Sie machen viele Aktionen, sind mit 
Infoständen im Landkreis präsent. 
Gab es 2017 etwas Besonderes?
Positiv war, dass der Lungentag 2017 
sehr gut angenommen wurde, das Pro-
jekt mit den Pausenspielen für Lehrer 
ist gut angekommen, wir waren bei 
mehreren Gesundheitstagen präsent. 

Dort sieht man, dass sich die Leute in-
teressieren, es gibt immer viele Nach-
fragen. Das merkt man auch in den 
Schulen, wenn wir dort zum Beispiel 
für HIV-Beratungen sind. 

Was steht in diesem Jahr an?
Wir werden wieder bei verschiedenen 
Aktionen beteiligt sein wie Gesund-

heitstage, Tag der Handhygiene und 
auch an den Schulen.  Was eben-
so wieder stattfinden soll, ist der 
Regionale Runde Tisch des 
MRE-Netzwerks, also unseres Zu-
sammenschlusses von Altenhei-
men, Ärzten, Krankenhäusern und 
so weiter im Kampf gegen multire-
sistente Erreger. Wir müssen alle 
zusammenarbeiten, um die Verbrei-

tung dieser Erreger zu verhindern. Auch 
planen wir im Sommer Infotermine für 
Kindertagesstätten zum Thema Infek-
tionsschutz, weil wir gemerkt haben, 
dass es hier vermehrt Nachfragen gibt.
 
Eine bestimmte Herausforderung, die 
2018 auf Sie wartet?
Das weiß man nie. Gerade im Bereich 
der Infektionen weiß man nie, was 
kommt. Aber wir sind gut aufgestellt 
und haben ein tolles Team – mich kann 
man nicht so schnell erschrecken, ich 
nehme, was kommt. 

Die Grippewelle war 2018 wirk-

lich heftig und ist aktuell erst am 

Abklingen. Wir hatten wesent-

lich mehr Meldungen als früher. 

Hat eine neue Herausforderung gesucht: Dr. Silke Basenach. Foto: KV/Müller

Zur Person: Dr. Silke Basenach

Dr. Silke Basenach hat in Homburg/
Saar Medizin studiert und fing im Al-
ter von 26 Jahren 1990 im Hetzelstift 
Neustadt als Ärztin an, nachdem sie 
eine kurze Zeit in England gearbeitet 
hatte. Zunächst war sie in Neustadt 
in der Abteilung Innere Medizin, 
später als Betriebsmedizinerin tätig. 
Auch in einer Kinderarzt- und einer 
Allgemeinarztpraxis hat sie gearbei-
tet. Die 51-Jährige lebt seit über 25 
Jahren in der Pfalz, heute in Neu-
stadt-Diedesfeld, ist verheiratet und 
hat fünf Kinder. Vor drei Jahren kam 
sie als stellvertretende Leiterin zum 
Gesundheitsamt, seit Januar 2017 
leitet sie das Gesundheitsamt der 
Kreisverwaltung mit Sitz in Neustadt, 
Neumayerstraße 10. Das Amt hat 36 
Mitarbeiter.

Neue Mitarbeiter im Gesundheitsamt

Der Kinder- und Jugendarzt Dr. 
Thorsten Polcher unterstützt seit 
1. Januar 2018 das amtsärztliche 
Team des Gesundheitsamts. Da-
mit arbeiten acht Amtsärzte, teil-
weise in Teilzeit, für das Amt. 
Polcher ist in Deidesheim aufge-
wachsen, hat in Budapest und 
Homburg/Saar Medizin studiert 
und nach einer kurzen Zeit in 
der Inneren Medizin in einer 
Klinik in Bensheim an der 
Bergstraße 27 Jahre lang am 
Uniklinikum des Saarlandes auf 
der Intensivstation der Kinderkli-
nik gearbeitet. Jetzt ist er in den 
Kreis Bad Dürkheim zurückge-
kehrt und wohnt in Wachen-
heim. Er wird künftig unter an-

derem im Bereich Hygiene ein-
gesetzt. 
Der Sozialpsychiatrische Dienst 
erhält seit 1. März Unterstützung 
von Jens Neckerauer. Der Sozi-
alarbeiter wird momentan von 
Franz Krätschmer eingearbeitet, 
der im Sommer in den Ruhe-
stand geht. Neckerauer wird den 
Bereich Grünstadt und Leinin-
gerland übernehmen und haupt-
sächlich im Außendienst arbei-
ten. Er hat in Ludwigshafen Sozi-
ale Arbeit auf Bachelor studiert 
und war die vergangenen drei-
einhalb Jahre im Sozialdienst auf 
der Klinik Sonnenwende be-
schäftigt. Der gebürtige Dürkhei-
mer wohnt in Kallstadt.

INFO Gesundheitsamt, Neumay-
erstraße 10, Neustadt, Tel. 
06322/961-7302, gesund-
heitsamt@kreis-bad-du-
erkheim.de; Öffnungszei-
ten: Mo bis Do 8.30 bis 13 
Uhr, Fr 8.30 bis 12 Uhr; 
Mo 14 bis 16 Uhr, Do 14 
bis 18 Uhr. Aids-Beratung: 
Do 15-17 Uhr, Fr 8.30-11 
Uhr. Elternberatung: 3. Mi 
im Monat 9-11 Uhr, telefo-
nisch Fr 9-11 Uhr. Impfbe-
ratung: Telefonisch wäh-
rend der Öffnungszeiten, 
persönlich nach Termin-
absprache. Sozialpsychiat-
rische Sprechstunde in 
Neustadt: Do nach Verein-
barung. Tuberkulose- 
Sprechstunde: Mi 8.30-10 
Uhr, nach Vereinbarung.



11

Landkreis Bad Dürkheim: 100 Jahre Frauenwahlrecht

Finnland Vorreiter, Liechtenstein Letzter
Dass Frauen wählen und gewählt 
werden können, erscheint heute 
selbstverständlich. Dieses aktive und 
passive Wahlrecht (für alle Frauen 
und Männer über 20 Jahren) wurde 
aber erst im November 1918 vom Rat 
der Volksbeauftragten beschlossen 
und erst danach wurden die kom-
munalen Wahlgesetze in den deut-
schen Ländern angepasst. Die ersten 
Kommunalwahlen in Bayern und da-
durch auch in der damals noch bay-
erischen Pfalz fanden im April 1920 
statt.

Lange Jahre hatten die Frauen für die-
ses Wahlrecht gekämpft – eine der Ers-
ten, die ausdrücklich staatsbürgerliche 
Rechte für Frauen forderte, war Olym-
pe de Gouges. Sie war Schriftstellerin 
und schrieb unter anderem Theater-
stücke politischen Inhalts und verfass-
te während der Französischen Revo-
lution 1791 eine „Erklärung der Rech-
te der Frau und Bürgerin“. Zwar war 
zu Beginn der Französischen Revolu-
tion eine „Erklärung der Menschen- 
und Bürgerrechte“ verkündet worden, 
die galt aber nur für mündige Bürger: 
Und nach damaliger Definition waren 
dies nur Männer.

Tod unter der Guillotine
1793 wurden die politischen Frauen-
vereine in Frankreich verboten. Olym-
pe des Gouges, die eine Regierung ab-
lehnte, die Frauenrechte nicht aner-
kannte, bezahlte ihr Engagement für 
die Gleichberechtigung von Frauen 
und Männern mit dem Leben – sie 
starb unter der Guillotine. Ihre Erklä-
rung gilt heute als die Grundlage für 
die spätere Einführung des Frauen-
wahlrechts in Europa.
In Frankreich verlangten die Frauen 
wieder während der Revolutionen von 
1831 und 1848 ein Wahlrecht, in Groß-
britannien wurde die erste Petition für 
das Frauenwahlrecht 1832 eingebracht 
und in Deutschland veröffentlichte 
1876 Hedwig Dohm die gleiche For-
derung. In allen Ländern blieben aber 
die Stimmen, die ein Frauenwahlrecht 
einforderten, die Ausnahme; sie stie-
ßen kaum auf Verständnis oder auch 
nur auf Resonanz.
Nach Jahrzehnten vergeblichen Ein-

satzes gründete sich 1903 in Großbri-
tannien die „Women’s Social and Po-
litical Union“, die sich zuerst durch öf-
fentliche Proteste und politische Dis-
kussionen für ein Frauenwahlrecht ein-
setzte. Später radikalisierte sich die 
Gruppe, es kam zu gewalttätigen Ak-
tionen wie Sachbeschädigungen und 
Brandanschlägen, darauf folgten Ver-
haftungen, Hungerstreiks und öffent-
lich dokumentierte Zwangsernährun-
gen.

Strategie der kleinen Schritte
In Deutschland setzten sich um 1900 
als Partei vor allem die SPD und auch 
der Allgemeine Deutsche Frauenver-
ein (ADF) mit der Schriftstellerin und 
Journalistin Louise Otto-Peters für das 
Wahlrecht für Frauen ein. Als erster 
Frauenverein forderte der ADF das 
Recht der Frauen auf Arbeit, entwi-
ckelte vielfältige Kurse und Schulun-
gen, damit sich Frauen für eine Er-

werbsarbeit qualifizieren konnten. Vor 
allem in Bereichen der Wohlfahrtspfle-
ge, die in die Zuständigkeit der Ge-
meinden fielen, sah der Frauenverein 
dadurch eine Chance, in kleinen Schrit-
ten die kommunalen Einflussmöglich-
keiten zu verbessern und so als erstes 
Ziel das Gemeindewahlrecht zu erhal-
ten. Die gemäßigte bürgerliche Frau-
enbewegung strebte also erst einmal 
ein eingeschränktes Wahlrecht an.
Die radikaleren sozialistischen Frauen 
um Clara Zetkin forderten dagegen 
auf dem ersten internationalen sozia-
listischen Frauenkongress in Stuttgart 
bereits 1907 das allgemeine Frauen-
wahlrecht und das Motto des von ih-
nen initiierten Internationalen Frauen-
tages 1913 lautete „Heraus mit dem 
Frauenwahlrecht!“

Umbruch nach dem Weltkrieg
Im Ersten Weltkrieg übernahmen Frau-
en viele Arbeiten, die vorher Männer 

INFO

Neue Broschüre 
Die Landes-
arbeitsge-
meinschaft 
der kommu-
nalen Frau-
en- und 
Gleichstel-
lungsbeauf-
tragten in 
Rheinland- 
Pfalz hat zu 
ihrem 30-jäh-

rigen Bestehen und aus Anlass 
„100 Jahre Frauenwahlrecht“ die 
Broschüre „Wahlkämpfe“ heraus-
gegeben, in deren Mittelpunkt der 
Kampf ums Wahlrecht und die 
Beteiligung von Frauen an der 
Kommunalpolitik auf dem Gebiet 
des heutigen Rheinland-Pfalz  
stehen. 
Die Broschüre ist bei der Gleich-
stellungsbeauftragten des Land-
kreises, Gaby Haas, Tel. 06322/ 
961-1009, gaby.haas@kreis- 
bad-duerkheim.de erhältlich.

verrichtet hatten und die ihnen bisher 
verwehrt worden waren: Straßenbahn-
schaffnerinnen, Schornsteinfegerin-
nen, Gemeindemitarbeiterinnen. Sie 
tauchten im öffentlichen Leben häufi-
ger auf als früher, wurden „sichtbarer“. 
Daraus folgten Umbrüche in den Le-
bensläufen vieler Frauen: Eine quali-
fizierte Berufsausbildung und eine ei-
genständige Existenzsicherung wur-
den als notwendig und zunehmend 
als selbstverständlich angesehen.
Nach dem Ende des Ersten Weltkrie-
ges kehrte die Weimarer Republik zwar 
überwiegend zum alten Ideal der nicht 
berufstätigen Ehefrau und Mutter zu-
rück, trotzdem ließ sich langfristig die 
„Entwicklung zur Moderne“ nicht auf-
halten. Und so dauerte es nicht mehr 
lange bis zum Frauenwahlrecht 1918.
Übrigens: Als erstes europäisches Land 
führte Finnland 1906 das aktive und 
passive Wahlrecht für Frauen ein und 
als letztes Liechtenstein 1984.

Vor 100 Jahren noch unmöglich: Frauen an der Urne. Foto: Auremar/stock.adobe.com

Zur Sache: Revue zum Wahlrechtsjubiläum „Frauen ungeheuer im Kommen“

Am 30. November 1918 trat in 
Deutschland das Reichswahlgesetz 
mit dem allgemeinen aktiven und 
passiven Wahlrecht für Frauen in 
Kraft. Damit konnten Frauen am 19. 
Januar 1919 erstmals in Deutschland 
reichsweit wählen und gewählt wer-
den. Aus Anlass dieses Jubiläums 
laden die Gleichstellungsbeauftragte 
und der Frauenbeirat des Landkrei-
ses Bad Dürkheim zu einer Sonn-
tagsmatinee am 22. April ein. Im 
Bad Dürkheimer Haus Catoir, Rö-
merstraße 20, präsentiert das Frau-
en-Kabarett GenerationenKomplott 
eine Auswahl aus der kabarettis-
tisch-literarischen Jahrhundertrevue 
„Frauen, ungeheuer im Kommen“, 
mit dem Fokus auf „Damenwahl“. 
Beginn ist um 11 Uhr mit einem 

kleinen Sektempfang. Mit kleinsten 
Andeutungen und auf einfache Wei-
se zaubern die beiden Künstlerin-
nen die verschiedenen Epochen des 
letzten Jahrhunderts auf die Bühne, 
um in einem scharfen Satire-Ritt 
durch Siege und Niederlagen der 
Frauen im Kampf um ihre Rechte zu 
führen. Sie liefern einen Rückblick 
auf das Jahrhundert „Schwestern, 
zerreißt eure Ketten“ und zeigen, 
wie weit die Frauen es gebracht 
haben zwischen Frauenmythos und 
selbstbestimmter Identität. Mit einer 
Montagetechnik aus Originaltext, 
Schlager, Sketch, Chanson und 
Moderation umkreisen sie dabei 
ihre Themen und schaffen ihre ganz 
eigenen, witzigen, revueartigen 
Collagen – eine amüsante Informati-

onsquelle und ein Spaß zum Lachen 
und Wiedererkennen.
GenerationenKomplott, das sind 
die Schauspielerin Gisela Elisabeth 
Marx und die Pianistin und Akkor-
deonistin Dorrit Bauerecker. Die 
eine spielt mit Sprache und Gesang, 
die andere mischt sich mit Klavier 
und Akkordeon ein.

INFO Infos und Kartenreservie-
rung (16 Euro inklusive 
Sekt und Fingerfood) bei 
der Gleichstellungsbeauf-
tragten, Tel. 06322/961-
1009, gaby.haas@
kreis-bad-duerkheim.de, 
Infos zur Revue: https://
frauen-kabarett.de/

Sind Frauen Ungeheuer? Kabarett 
vom GenerationenKomplott. Foto: frei
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Interview: Chefarzt Dr. Hans Münke und Oberarzt Stefan Roth vom Kreiskrankenhaus Grünstadt über das Thema Demenz

Wenn das Ich verschwindet
Fast jeder kennt Situationen, in de-
nen einen das Gedächtnis im Stich 
lässt. Doch wo hört Vergesslichkeit 
auf – wo fängt Demenz an? Rund 1,6 
Millionen Menschen leben allein in 
Deutschland mit der Diagnose De-
menz, etwa alle drei Sekunden er-
krankt weltweit ein weiterer. Auch 
Dr. Hans Münke, Chefarzt der Inne-
ren Medizin am Kreiskrankenhaus 
Grünstadt, und Oberarzt Herr Stefan 
Roth, Facharzt für Innere Medizin mit 
Schwerpunkt Geriatrie, begegnen in 
ihrem Berufsalltag im Kreiskranken-
haus häufig Demenzpatienten und ih-
ren Angehörigen. Sie erklären, was 
Anzeichen für die Erkrankung sind, 
wie sie sich diagnostizieren lässt und 
was für das alltägliche Leben mit De-
menz wichtig ist.

Herr Dr. Münke, Herr Roth, nicht je-
der, der Gedächtnisprobleme hat, lei-
det an Demenz – wie lässt sich die 
Krankheit erkennen, was sind ernst-
hafte Anzeichen für eine Demenz?
Dr. Hans Münke: Demenz ist ein Ober-
begriff für verschiedene Erkrankungen, 
darunter Alzheimer als häufigste De-
menzform. Entsprechend vielseitig sind 
die Ursachen der Erkrankung wie auch 
ihre Symptome. Typische Merkmale 
sind gerade bei Alzheimer zu Beginn 
der Erkrankung Beeinträchtigungen 
des Kurzzeitgedächtnisses: Der Betrof-
fene erzählt immer wieder dieselben 
Dinge, stellt wiederholt dieselben Fra-
gen. Hinzu kommt oft die Vernachläs-
sigung des Äußeren und der Körper-
pflege sowie Orientierungslosigkeit – 
insgesamt eine negative geistige Ent-
wicklung, die immer mehr zu Alltagsein-
schränkungen führt. Bildlich gespro-
chen: Dass man in den Keller geht, und 
dort nicht mehr weiß, was man eigent-
lich wollte, kennen viele von uns. Wenn 
man aber nicht mehr weiß, wo der Kel-
ler ist, sollte man sich Gedanken ma-
chen. Schwierig beim Erkennen der 
Krankheit ist, dass viele Demenzkran-
ke in der Routine ihres Alltages gut 
„funktionieren“, Schwächen kompen-
sieren oder überspielen können. Wir 
hatten schon Patienten zur Behandlung 
anderer Beschwerden auf Station, bei 
denen sich die Demenz erst aufgrund 
der ungewohnten Situation im Kran-
kenhaus und des damit verbundenen 
Stress zeigte.

Stefan Roth: Patienten nehmen auch 
durchaus selbst wahr, dass etwas mit 
ihnen geschieht: Sie bemerken die zu-
nehmende Vergesslichkeit, sind depri-
miert, spüren, dass es nicht mehr so 
ist, wie es mal war. Die Diagnose ei-
ner Demenz kann zwar erst gestellt 
werden, wenn hierbei alltagsrelevante 
Einschränkungen über mindestens ein 
halbes Jahr anhalten oder sogar zuneh-
men, dennoch sollte bei den von Herrn 
Dr. Münke beschriebenen Symptomen 
eine frühzeitige Abklärung erfolgen.

Wohin wende ich mich bei Demenz-
verdacht, wie läuft die Diagnostik?
Roth: Primärer Ansprechpartner wäre 
ein Neurologe. Er kann spezielle Ge-
dächtnistests durchführen, bei denen 
die kognitiven Fähigkeiten wie kom-
plexes Denken bewertet werden. Ein 
klassischer Test ist der Uhrentest, bei 
dem die Patienten in ein Ziffernblatt 
die Ziffern und Zeiger für eine bestimm-
te Uhrzeit einzeichnen. In einem wei-
teren Test soll ein vorgegebener Betrag 
Geld abgezählt werden. So lassen sich 
Rückschlüsse auf die vorhandenen De-
fizite ziehen, jedoch nicht darauf, wie 
lange die Krankheit schon vorliegt oder 
welches die Ursachen sind.
Dr. Münke: Bildgebende Verfahren, 

etwa mittels MRT, zählen auch zur Di-
agnostik, ebenso die Analyse von La-
borwerten. Hier geht es aber weniger 
darum, die Demenzerkrankung selbst 
darzustellen, sondern andere Ursachen 
auszuschließen. Es gibt viele Auslöser 
von demenzartigen Symptomen, vom 
zu niedrigen Kalzium- oder B12-Spie-
gel bis zu Durchblutungsstörungen im 
Gehirn. Nicht alle, aber viele solcher 
Ursachen lassen sich behandeln und 
die Symptome können sich dann zu-
rückbilden.
Roth: Sind andere Ursachen ausgeschlos-
sen, muss man eine geeignete Behand-
lungsmethode für die vorliegende De-
menz finden. Nicht für jede Form exis-
tieren spezielle Medikamente (Antide-
mentiva), jedoch gibt es beispielswei-
se für die Alzheimerdemenz Medika-
mente, deren Behandlungsziel im Ver-
langsamen des Fortschreitens der 
Krankheit liegt. Heilbar ist eine De-
menz derzeit nicht.

Lässt sich sagen, wie schnell und in 
welchen Phasen Demenz voranschrei-
tet?
Dr. Münke: Nein, wir wissen nur, dass 
die Demenz eine progrediente, also vo-
ranschreitende Erkrankung ist, die sich 
aber bei jedem unterschiedlich entwi-

ckeln kann. Bei Alzheimer ist die Ent-
wicklung eher konstant fortschreitend, 
bei einer von Durchblutungsproblemen 
verursachten Demenz kommt es meist 
zu sprunghaften Einbrüchen zwischen 
längeren konstanten Intervallen.
Roth: Die einzelnen Symptome können 
sich phasenweise ebenfalls verändern: 
Manche Patienten zeigen eine Weglauf-
tendenz, manche entwickeln Angstzu-
stände oder verhalten sich aggressiv, 
äußern ihrer Umwelt gegenüber Ver-
dächtigungen, was gerade bei Alzhei-
mer ein häufiges Symptom ist.
Dr. Münke: Es können auch allgemei-
ne Unruhe oder aber das Gegenteil, 
Antriebslosigkeit und Schläfrigkeit, auf-
treten. Je nach Demenzform kommt es 
eventuell zu einer gewissen Enthem-
mung, manchmal auch sexueller Art. 
In späten Stadien ist die Kommunika-
tion meist stark eingeschränkt, Schluck-
störungen können zu Gewichtsverlust 
führen und die Betroffenen zeigen 
Schreckhaftigkeit gegenüber äußeren 
Einflüssen, weil sie immer weiter in 
ihre „eigene Welt“ abdriften.

Wie geht man als Angehöriger mit De-
menz um, wie hilft man am besten?
Dr. Münke: Die Betreuung eines De-
menzkranken verlangt den Angehöri-
gen viel ab. Wichtig dabei ist es, sich 
selbst nicht zu vergessen, sich Freiräu-
me zu schaffen. Durch die Einführung 
der Pflegegrade wird die Demenz bes-
ser berücksichtigt als früher. Angehö-
rige können zur Entlastung Tages- und 
Kurzzeitpflege in Anspruch nehmen 
oder auch Nachtbetreuung. Wichtig ist 
im Umgang mit den Patienten, eine fes-
te Tagesstruktur in vertrauter Umge-
bung zu bieten. Solange der Betroffe-
ne nicht negativ reagiert, sind auch Sin-
nesanreize wie Musik sinnvoll. Da in 
erster Linie das Kurzzeitgedächtnis be-
troffen ist, finden sich gut Gesprächs-
themen aus früheren Zeiten. Wenn wir 
einen Patienten nach seinem Beruf fra-
gen oder nach Jugend-Erinnerungen, 
ist das Eis schnell gebrochen. Natürlich 
ergibt sich in manchen Situationen zwi-
schen Angehörigen und Betroffenen 
eine Spirale negativer Gefühle und man 
schaukelt sich auf. Hier kann der Aus-
tausch in Selbsthilfegruppen helfen.
Roth: Ansonsten muss man wissen, dass 
sich die Betroffenen oft auch bei aku-
ten Erkrankungen nicht mehr gut arti-
kulieren können – das gilt auch für 
Schmerzen und andere Beschwerden. 
Deshalb ist es wichtig, dass Angehöri-
ge plötzliche Verhaltensänderungen 
nicht einfach als weiteren Schritt der 
Demenz abtun. Diese Verhaltensände-
rungen können auch Ausdruck akuter 
Probleme sein, weshalb man bei Auf-
fälligkeiten immer Rücksprache mit 
dem Arzt halten sollte.

Kann ich mich irgendwie gegen De-
menz schützen?
Dr. Münke: Man kann seine Risiken 
durchaus minimieren. Dabei kann eine 
gesunde Lebensweise helfen, das be-
deutet: gesunde Ernährung im Sinne 
von mediterraner Kost, kein oder nur 
wenig Alkohol, Sport und viel Bewe-
gung, die geistige Aktivität erhalten und 
die Behandlung von Risikofaktoren wie 
Bluthochdruck.

Neuer Oberarzt im Kreiskrankenhaus Grünstadt

Das Kreiskrankenhaus Grünstadt 
hat seit 1. März 2018 einen neu-
en Oberarzt in der Abteilung 
Chirurgie: Dr. René Buchcik 
übernimmt die Stelle des lang-
jährigen Oberarztes der Chirur-
gie, Rainer Wolf, der nach fast 
25-jähriger Tätigkeit im Kreis-
krankenhaus Grünstadt Ende 
Februar 2018 in den Ruhestand 
wechselte. Nach seinem Medizin-
studium an der Universität Hei-
delberg / Mannheim absolvierte 
Dr. Buchcik seine Facharztausbil-
dung zum Chirurgen an der Uni-
versitätsklinik Dresden. Nach 

weiteren Statio-
nen zur Spezia-
lisierung als 
Hand- und Un-
fallchirurg ar-
beitete Dr. 
Buchcik ab 
2009 als Ober-
arzt und ab 
2013 als Leiten-

der Oberarzt an der chirurgi-
schen Klinik Hochstift des Kran-
kenhauses in Worms. Zuletzt war 
er als Oberarzt der orthopä-
disch-, unfall- und wirbelsäulen-
chirurgischen Abteilung in der 

Paracelsus Klinik Karlsruhe tätig, 
wo er zusätzlich den neuen 
Facharzt für Orthopädie erwer-
ben konnte. Dr. Buchcik verfügt 
über langjährige fachärztliche 
Erfahrung, erhielt 2007 die Aner-
kennung zum Führen der 
Schwerpunktbezeichnung Un-
fallchirurgie und wird diesen, für 
das Kreiskrankenhaus Grünstadt 
sehr wichtigen Bereich weiter 
ausbauen. Qualifikationen in den 
Bereichen Alterstraumatologie 
und Geriatrie komplettieren da-
bei seine ausgezeichneten beruf-
lichen Erfahrungen. (Foto: privat)

Mehr als Vergesslichkeit: Demenz. Foto: Osterland/stock.adobe.com



13

Wie das aktuelle Titelcover von „Hambacher Frühling“ (Bild rechts) zeigt, wagt sich der „kauzig-kultige“ Kommissar Palzki in seinem 15. Fall an die ganz große 
Geschichte, den „Hambacher Frühling“. Bei der Premierenlesung im Hambacher Schloss (v.li.): Petra Wendler, Öffentlichkeitsarbeit Gmeiner Verlag, der tierische 
Hauptdarsteller, Schlosshund „Edgar“, Ulrike Dittrich, Geschäftsführerin der Stiftung Hambacher Schloss, Autor Harald Schneider, der auch im Bild links zu se-
hen ist, sowie Theo Wieder, Vorstandsmitglied der Stiftung Hambacher Schloss. Fotos: Hambacher Schloss, Buchcover: Gmeiner Verlag

Hambacher Schloss: Krimipremiere „Hambacher Fest“ am historischen Tatort

Geschichte mit mörderischer Spannung
Die Buchvorstellung von „Hambacher 
Frühling“ zeigt, dass man der Ge-
schichte auf dem Hambacher Schloss 
auch eine ganz neue, mörderisch-span-
nende Seite abgewinnen kann: Um 
mit dem gerade erschienenen Palz-
ki-Krimi neue Zugänge für Leser 
und Besucher zu schaffen, ist Ha-
rald Schneider der Stiftung Ham-
bacher Schloss buchstäblich aufs 
Dach gestiegen. 

Analog zum Titelbild von „Hamba-
cher Frühling“ fand eine Premie-
renlesung in besonders luftiger 
Höhe statt: im Fenster der Turmspitze 
mit den markanten Zinnen daneben 
und der Fahne als Hintergrund. 
In seinem 15. Fall residiert und recher-
chiert der kauzig-skurrile Kommissar 
Palzki an geschichtsträchtiger Stelle. Na-
türlich führt ihn die Spurensuche im 
Schloss zu zahlreichen bekannten Or-
ten, also beispielsweise in die Mit-
mach-Ausstellung „Hinauf, hinauf zum 
Schloss!“. Besonders informativ und 
spannend wird es für die Leser, wenn 
sie dem Kommissar lesend an Stellen 
und Ecken folgen, die ansonsten nicht 
für Besucher zugänglich sind. Die Stif-
tung Hambacher Schloss machte den 

mordmäßigen Krimispaß gerne mit, was 
sich auch daran zeigt, dass viele Akteu-
re und Beschäftigte der Stiftung als re-
ale Personen im neuen „Palzki“ aktiv 
mitspielen. Ein prominentes Beispiel ist 
Theo Wieder, der als Vorstandsmitglied 

der Stiftung Hambacher Schloss zugleich 
Vorsitzender des Bezirkstags der Pfalz 
ist. Er ist sich sicher: „Ein Krimi, der den 
historischen Kontext bewusst sehr frei 
interpretiert, bietet die Chance, aus be-
geisterten Lesern, letztendlich auch neue 
und begeisterte Besucher für das Ham-
bacher Schloss zu machen!“ 
Zum Inhalt des Buches: Während ei-
ner Tagung auf dem Hambacher Schloss 
kommt es zu einer Serie unerklärlicher 
Unfälle. Als ein nächtliches Unwetter 
die Zufahrtsstraßen zum Schloss un-
passierbar werden lässt, ist Palzki er-
mittlungstechnisch auf sich allein ge-
stellt. Mit Unterstützung der Geschäfts-

führerin der Stiftung Hambacher 
Schloss, Ulrike Dittrich, und ihrem Jagd-
hund Edgar macht er sich auf die Mör-
derjagd ... Zur Freude von Palzki-Le-
sern werden viele bekannte Charakte-
re aus den vorherigen Bänden wieder 

eine wichtige Rolle spielen. Autor 
Schneider: „Als bundesweit be-
kanntes Wahrzeichen für die Pfalz 
und die aufmüpfigen Pfälzer 
nimmt das Hambacher Schloss 
im ,Palzkiversum‘ natürlich eine 
Schlüsselrolle ein.“
Mit seiner Palzki-Reihe zählt Ha-
rald Schneider zu den meistgele-

senen Regionalkrimiautoren Deutsch-
lands. Nach Angaben des Gmeiner Ver-
lags erreichen die Abenteuer des kul-
tigen Kommissars aus Schifferstadt be-
reits eine Gesamtauflage von mehr als 
90.000 Taschenbüchern.

INFO „Hambacher Frühling“ ist 
als Taschenbuch mit 308 
Seiten und eBook erschie-
nen. Es kostet als Taschen-
buch 14 Euro und ist ab 
sofort im Buchhandel 
(ISBN 978-3-8392-2215-7) 
erhältlich.

STICHWORT

Hambacher Fest
Am 27. Mai 1832 versammelten 
sich 30.000 Menschen auf dem 
Schlossberg und feierten ge-
meinsam das Hambacher Fest. 
Deutsche, Franzosen und Polen, 
Männer und Frauen aus allen ge-
sellschaftlichen Schichten forder-
ten Freiheit und Einheit in 
Deutschland und Europa – seit-
her gilt das Hambacher Schloss 
als Wiege der deutschen Demo-
kratie. 

Stiftung Hambacher Schloss
Die Stiftung Hambacher Schloss 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
diesen Ort als bedeutende Stätte 
für die Entwicklung der Demo-
kratie in Deutschland und Euro-
pa zu erhalten und zu pflegen. 
Dies gelingt mit der lebendigen 
Mitmach-Ausstellung „Hinauf, 
hinauf zum Schloss!“, frischen 
Führungskonzepten und Bil-
dungsprogrammen sowie einem 
facettenreichen Kulturprogramm.

Hambacher Schloss: Bläserkonzert der Reihe Villa Musica

Frühling in Paris
Fünf fantastische junge Bläser gastie-
ren am Sonntag, 22. April, 17 Uhr, auf 
dem Hambacher Schloss: Das Monet 
Quintett bringt Frühlingsklänge aus 
Paris zu Gehör. Einst Stipendiaten der 
Villa Musica, gehören sie jetzt Spit-
zenorchestern an.

Der Fagottist Theo Plath hat den Deut-
schen Musikwettbewerb gewonnen, 
sein Hornisten-Kollege Marc Gruber 
den ARD-Wettbewerb. Gemeinsam mit 
Flötistin Anissa Baniahmad, Oboistin 
Johanna Stier und dem Klarinettisten 
Nemorino Scheliga laden sie zu einem 
musikalischen Frühlingsspaziergang 

durch die Straßen der französischen 
Hauptstadt ein. Sie beginnen im Pari-
ser Konservatorium, wo Anton Reicha 
1817 die Gattung des Bläserquintetts 
erfand. Das Monet Quintett spielt sein 
Es-Dur-Quintett Opus 88 Nr. 2, eine 
Musik im Stile Beethovens. Hinzu kom-
men unter anderem das Bläserquintett 
von Paul Taffanel, die Suite Opus 57 
von Charles-Èdouard Lefebvre, das 
Quintett von Gustav Holst und freche 
Folklore-Rhythmen aus Ungarn. 

Brillant als Solisten und im Ensemble: das Monet-Quintett.

INFO Tickets: 06131/9251800, 
06321/2942 sowie unter 
www.villamusica.de 

Als bekanntes Wahrzeichen für 

die „aufmüpige Pfalz“ nimmt das 

Hambacher Schloss im „Palzki-

versum“ eine Schlüsselrolle ein.
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Bad Dürkheim/Grünstadt/Haßloch: Landrat veranlasst Spende

Unterstützung für Tafeln im Landkreis
Den Helfern helfen: Insgesamt 4500 
Euro gingen auf Anregung des Land-
rats kurz vor Weihnachten an die drei 
Tafel-Organisationen im Landkreis 
Bad Dürkheim. In Grünstadt, Bad 
Dürkheim und Haßloch sorgen Eh-
renamtliche dafür, dass Lebensmittel 
gesammelt und an diejenigen ausge-
geben werden, die Unterstützung be-
nötigen.

Rund 900 Tafeln gibt es in Deutsch-
land. Sie sammeln Lebensmittel, die 
nicht mehr ganz frisch aussehen oder 
deren Mindesthaltbarkeitsdatum abge-
laufen ist, die daher nicht mehr im Su-
permarkt verkauft werden können – 
obwohl sie noch genießbar sind. Und 
geben diese gegen einen symbolischen 
Betrag an bedürftige Menschen weiter. 
Im Landkreis Bad Dürkheim gibt es Ta-
feln in Bad Dürkheim, Grünstadt und 
Haßloch. In allen Orten kümmern sich 
engagierte Ehrenamtliche darum, dass 
die Idee funktioniert. Allein in Bad  
Dürkheim werden so über 200 Haus-
halte und über 500 Personen versorgt, 
die Tafel existiert seit 2005. Bis zu 90 

Personen kommen an einem Ausgabe-
tag. Ähnlich sieht es in Grünstadt aus, 
wo die Tafel seit 2008 besteht und eben-
so über 200 Haushalte versorgt wer-

den. Die Tafeln werden insbesondere 
von Hartz-IV-Empfängern, Rentnern 
und Flüchtlingen genutzt. Die Haßlo-
cher Tafel startete 2009 als Außenstel-

le der Tafel Neustadt, arbeitet inzwi-
schen aber quasi selbstständig. Auch 
hier hilft die Tafel bis zu 500 Personen. 
„Das große Engagement der ehrenamt-
lichen Tafelmitarbeiter möchten wir un-
terstützen und haben daher gerne die 
Spende veranlasst“, sagt Landrat 
Hans-Ulrich Ihlenfeld. Auf seine Initi-
ative hin ging die Jahresendspende der 
Sparkasse Rhein-Haardt 2017 an die 
drei Tafeln im Kreis. Jede erhielt 1500 
Euro. „Damit möchten wir die Organi-
sationen unterstützen, auch weiterhin 
bedürftigen Menschen helfen zu kön-
nen.“ Die Tafel in Haßloch nutzte den 
Zuschuss für ein neues Kühlfahrzeug. 
Obwohl schon viele Helfer aktiv sind, 
suchen die Tafeln immer nach moti-
vierten Mitstreitern und bitten Interes-
sierte, sich zu melden.

INFO Links: www.kirchenbe-
zirk-duerkheim.de/bera-
tung-hilfe/bad-duerkhei-
mer-tafel, www.neustad-
ter-hasslocher-tafel.de, 
www.grünstadter-tafel.de

Landkreis Bad Dürkheim: Kreisstiftung fördert zahlreiche Projekte

Zuschuss auch für die Geißbockspiele
Ob Jugendarbeit, Kultur oder Musik: 
Die Stiftung des Landkreises Bad  
Dürkheim für Kultur, Soziales, Um-
welt, Bildung, Unterricht und Erzie-
hung hat in den vergangenen Mona-
ten wieder zahlreiche Projekte im 
Landkreis gefördert.

770.000 Euro hat die Kreisstiftung seit 
ihrer Gründung 2004 bereits an Projek-
te im Sinne der Stiftung auszahlen kön-
nen. „Das ist eine enorme Summe, die 
wir in diesen Jahren aufbringen konn-
ten. Damit haben wir viele wichtige Pro-
jekte unterstützt und hoffentlich den 
Ehrenamtlichen ihre Arbeit ein Stück 
erleichtert“, sagt Landrat Hans-Ulrich 
Ihlenfeld stellvertretend für den Stif-
tungsvorstand, der über die Anträge be-
stimmt. Neben dem Landrat ist dies 
noch je ein Vertreter der im Kreistag sit-
zenden Fraktionen. Um Förderung be-
werben kann sich jeder, der sich im Sin-
ne der Stiftung engagiert, ganz formlos. 

Unterstützung für kulturellen Austausch 
In seinen vergangenen beiden Sitzun-
gen hat der Stiftungsvorstand wieder 
viele interessante Projekte gefördert. So 
bekam im Oktober 2017 „Blaudes – Un-
ter dem Kopftuch?“, ein gemeinsames 
Projekt gegen Ausgrenzung und Rassis-
mus in Zusammenarbeit mit der IGS 
Deidesheim/Wachenheim und dem Lan-
desverband Deutsche Sinti und Roma, 
einen Zuschuss von 1250 Euro zuge-
sprochen. Außerdem gingen 3000 Euro 
an den Kulturverein Grünstadt und Um-
gebung für eine Informationssäule, die 
am Kavaliershäuschen in Grünstadt an 
der Martinskirche errichtet werden soll. 
Die Siebenpfeiffer-Realschule plus in 
Haßloch erhielt einen Fahrtkostenzu-
schuss von 2000 Euro für eine Klassen-
fahrt nach Polen, bei der die Partner-

klasse in Kluczbork besucht wird. Ein 
Besuch der Gedenkstätte Auschwitz 
steht ebenfalls auf dem Programm. Wei-
tere 3000 Euro gingen nach Haßloch 
an die Musikschule: Sie möchte damit 
sogenannte „Veeh-Harfen“ anschaffen, 
die für Musikeinsteiger und Menschen 
mit Einschränkungen gedacht sind, die 
damit erste Instrumentalerfahrungen 
sammeln können. Für die nur alle fünf 
Jahre stattfindenen Geißbockspiele in 
Lambrecht gab die Stiftung 2500 Euro. 
Denn obwohl die Spiele vor allem von 
ehrenamtlichen Helfern gestemmt wer-
den, fallen hohe Kosten für Kostüme, 
Bühne, Musik und so weiter an. 
Je 1000 Euro gingen nach Ellerstadt und 
an das Hannah-Arendt-Gymnasium 
Haßloch: Der Ellerstadter Kulturverein 
KuKiE veranstaltet gemeinsam mit der 
Grundschule und der IGS Wachenheim 
ein Musikprojekt, bei dem es Lesungen 
und „Musik zum Mitmachen“ geben 
wird; das Gymnasium organisiert eine 
dreitägige Musikfreizeit, bei der Orches-
ter- und Bandmitglieder gemeinsam für 
das Frühlingskonzert proben. Weitere 
1900 Euro gingen an die Schule, die da-
mit ein Schlagzeug für den Fachbereich 
Musik anschaffen wird. In der Oktober-
sitzung beschloss der Stiftungsvorstand 
weiterhin, dem deutsch-französischen 
Freundeskreis Wachenheim-Cuisery 
1100 Euro zu geben. Zum 55. Jahrestag 

des Elysee-Vertrags plant der Verein 
eine musikalische Veranstaltung in der 
Stadthalle Wachenheim, zu der 55 Ju-
gendliche kostenfreien Eintritt erhalten 
sollen. 500 Euro gingen wie jedes Jahr 
an den Dichterwettstreit in Bockenheim 
und dem Deutschen Film- und Foto-
technikmuseum in Deidesheim wurde 
ein Zuschuss von 5000 Euro gewährt, 
als Ko-Finanzierung zu einer möglichen 
Landesförderung für Internetauftritt, 
Werbung und ähnliches. 

Jugendarbeit gewürdigt
Auch in der Februarsitzung zeigte sich, 
dass es viele engagierte Menschen im 
Landkreis gibt, die Projekte im Stiftungs-
sinne durchführen. Die TSG Haßloch 
bekam 1500 Euro für eine „Softplay 
Gymnastik Box“ für die Mutter-Kind- 
und die Kindergartengruppe zugespro-
chen. Außerdem erhielt die TSG 250 
Euro Reisekostenunterstützung für die 
Teilnahme der Turnerin Kim Laubscher 
am olympischen Jugendlager. 1000 Euro 
gingen an das Bergmanns-Blasorches-
ter „Glück Auf“ für die Jugendarbeit. 
Damit sollen Lehr- und Sachbücher, No-
ten, Instrumentenständer und weiteres 
angeschafft werden. Der Kreisjugen-
dring erhält 2000 Euro als Zuschuss für 
das Internationale Jugendlager in Pos-
senhofen. Die Malwerkstatt der Lebens-
hilfe Bad Dürkheim feiert 2018 das 

20-jährige Bestehen und bietet in die-
sem Rahmen Veranstaltungen und Pro-
jekte in Bezug auf Inklusion und Inte-
gration an. Dafür bekommt sie einen 
Zuschuss von 3000 Euro. Auf den För-
derkreis Wachtenburg warten 2000 Euro 
als Zugabe zu den Kosten der geplan-
ten Videoüberwachung. So lassen sich 
die Fundstücke und das Denkmal bes-
ser schützen. Der gemischte Chor „Can-
toDelMondo“ Wachenheim plant eine 
Konzertreihe mit mehreren Veranstal-
tungen im Landkreis, die stil-, epochen- 
und kulturübergreifende Chormusik 
dem Publikum näherbringen soll – 1000 
Euro Zuschuss gibt es hierfür. Außer-
dem je 500 Euro für die literarische Lese 
des Kulturvereins der Verbandsgemein-
de Freinsheim und den Kunstweg Bo-
ckenheim-Kindenheim, sowie einen 
Fahrtkostenzuschuss für die Musikschu-
le Leiningerland zur Teilnahme am Eu-
ropäischen Musikfest der Jugend. Für 
das Probenwochenende der Jugendli-
chen, das als Treff von „Jung und Alt“ 
zusammen mit dem Heimat- und Kul-
turverein Neuleiningen geplant ist, er-
hält die Neuleininger Blaskapelle 300 
Euro. Freinsheim möchte ein bauhisto-
risches Gutachten zur Stadtmauer er-
stellen und hat hierfür beim Land ei-
nen Zuschuss beantragt. Die Stiftung 
wird 6000 Euro als Ko-Finanzierung zur 
Förderung des Landes beisteuern. Die 
Stadtmauer Freinsheim ist in ihrem Er-
haltungszustand einmalig in Rhein-
land-Pfalz und als Kulturdenkmal ein 
herausragender Anziehungspunkt im 
Landkreis. Und zudem wird die Stiftung 
des Landkreises in diesem Jahr die Eh-
renpreise für die Siegerinnen und Sie-
ger des Marathons Deutsche Weinstra-
ße ausloben: 4000 Euro sind dies ins-
gesamt. Das Land hat sich aus seiner 
Förderung zurückgezogen. 

Gut sortiert: Bäckerei der Tafel in Grünstadt. Foto: Tafel Grünstadt
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Ausstellung: Druckgrafiken von Eva Haussner

Nach der erfolgreichen Premie-
re im vergangenen Jahr, erfolg-
te auch in diesem Jahr die Ver-
leihung des Bürgerpreises im 
Rahmen einer Matinee mit Ver-
nissage. Die Künstlerin Eva 
Haussner aus Bad Dürkheim ist 
bekannt für ihre facettenrei-
chen Druckgrafiken, die sie 
mithilfe verschiedener Techni-
ken herstellt. Sie präsentiert in 
einer Ausstellung eine Auswahl 
ihrer Drucke der vergangenen 
Jahre. Die Bilder sind noch bis 
30. April im Foyer der Kreis-
verwaltung zu sehen. 
Seit über 20 Jahren engagiert 
sich Eva Haussner in der Offe-
nen Kreativ-Werkstatt in Bad 
Dürkheim. Diese Arbeit berei-
chere sie, die Zusammenarbeit 
mit den Menschen mache ihr 
viel Freude, sagt Haussner. Die 
Kunst des Druckens beschreibt 

sie als anstrengend, „aber 
sehr, sehr spannend“. Sie liebe 
den Überraschungseffekt: „Je 
nach Technik arbeite ich mit 
mehreren Platten. Das Ergeb-
nis auf Papier sieht man erst 
am Ende.“ Diese Spannung 
erleben auch ihre Kursteilneh-
mer, die häufig wiederkom-
men. Radierung, Holzschnitt, 
Kartondruck, Aludruck, Sieb-
druck und mehr – die 86-jäh-
rige Eva Haussner hat schon 
vieles ausprobiert und in ihren 
Kursen vermittelt. „Eine Vorlie-
be habe ich gar nicht. Viel-
leicht gibt es für mich inner-
halb der Techniken Lieblinge. 
Bei der Radierung liebe ich 
den Hoch-Tief-Druck. Über-
haupt bietet das Radieren die 
meisten Variationen. Es ist 
aber auch die schmutzigste 
und stinkigste Technik.“

Neben ihrem Engagement für die 
Offene Kreativ-Werkstatt hilft 
Haussner im Krempelstübchen 
und der Kleiderstube der protes-

tantischen Kirche Bad Dürkheim. 
Den Erlös ihrer Bilder, die sie im 
Kreishaus ausstellt, möchte sie der 
Offenen Kreativ-Werkstatt spenden.

Bei der Vernissage: Künstlerin Eva Haussner. Foto: KV/Müller

Bad Dürkheim: Bürgerpreis 2017 verliehen – Erster Preis für den Förderverein erweiterter Rettungsdienst Grünstadt

Engagiert für die Menschen der Region

Erster Platz: Förderverein erweiterter Rettungsdienst aus Grünstadt.

Zweiter Platz: Freundeskreis Wachenheimer Serenade. Fotos: KV/Müller

Dritter Platz: das Redaktionsteam der Elmsteiner Heimatschrift.

Das Kreishaus gehörte an diesem Tag 
den Ehrenamtlichen: Am Sonntag, 18. 
März, hat die Kreisstiftung den Bür-
gerpreis 2017 an besonders engagier-
te Menschen verliehen. Projekte aus 
Grünstadt, Elmstein und Wachenheim 
wurden geehrt. Für einen festlichen 
Rahmen sorgte außerdem die Vernis-
sage mit Druckgrafiken von Eva 
Haussner, die sich ebenfalls ehren-
amtlich einbringt. 

Die Stiftung des Landkreises für Kul-
tur, Soziales, Umwelt, Bildung, Unter-
richt und Erziehung verleiht seit 2008 
den Bürgerpreis, um „ehrenamtliches 
Handeln öffentlich zu machen, der 
nachhaltigen und wertvollen Arbeit im 
Ehrenamt eine Plattform zu bieten und 
damit die öffentliche Wahrnehmung zu 
sensibilisieren für die oft im Hinter-
grund agierenden ehrenamtlich Täti-
gen“, wie Landrat Hans-Ulrich Ihlen-
feld sagte. Der Stiftungsvorstand, der 
aus dem Kreisvorstand und je einem 
Vertreter der Kreistagsfraktionen be-
steht, hat sich für den Bürgerpreis 2017 
für Vorschläge aus verschiedenen ge-
sellschaftlichen Bereichen entschieden. 

Dritter Platz: Redaktionsteam der 
Elmsteiner Heimatschrift 
Das Redaktionsteam mit dem Ersten 
Vorsitzenden des Förderkreises Kir-
chenruine Appenthal, Stefan Herter, 
mit derzeit sechs Mitgliedern, gibt seit 
dem Jahr 2000 jährlich eine Heimat-
schrift heraus. Mit einem Umfang von 
rund 40 Seiten im Jahr recherchiert das 
Team Beiträge zur Heimatgeschichte 
der Ortsgemeinde Elmstein. Die The-
men schlagen einen Bogen von der 
Vergangenheit und der Historie des 
Dorfes mit seinen kulturellen, geschicht-
lichen und personellen Veränderungen 
bis in die Gegenwart mit aktuellen The-
men und geplanten Entwicklungen. Die 
Heimatschrift trägt stark zur Identifi-
zierung mit Elmstein und dem Elmstei-
ner Tal bei. Ende 2017 konnte das 25. 
Heft herausgegeben werden. Der Land-

rat dankte dem Redaktionsteam für sei-
nen Einsatz zur Förderung der Heimat-
pflege. Es belegt hierfür den diesjähri-
gen dritten Platz. Dotiert ist der Preis 
mit 1000 Euro.

Zweiter Platz: Freundeskreis
Wachenheimer Serenade 
Eine andere Facette des ehrenamtlichen 
Engagements erfüllt der Freundeskreis 
Wachenheimer Serenade aus Wachen-
heim. Für die Organisation anspruchs-
voller Musik und der damit verbunde-
nen Erweiterung des kulturellen und 
touristischen Angebotes im Kreis erhält 
er den zweiten Preis. Der Freundes-
kreis besteht seit 45 Jahren und hat zur-
zeit rund 200 Mitglieder. Eine Kern-
gruppe von etwa 17 Mitgliedern, mit 
dem Vorstand Eckhard Hilgemann, Die-
ter Poralla, Paul Burger und Robert 
Schumann, ist aktiv an der Vorberei-
tung und Durchführung der klassischen 
Konzerte beteiligt. Die Konzerte locken 
im Jahr rund 1600 Besucher an und be-
reichern damit die vielfältigen Aktivi-
täten der Vereine, Institutionen und Per-
sönlichkeiten im Kreis. Dies würdigt 
der Stiftungsvorstand mit dem diesjäh-
rigen zweiten Preis, der mit 2000 Euro 
dotiert ist. 

Erster Platz: Förderverein erweiterter 
Rettungsdienst, Grünstadt 
Ein besonderer Vorschlag hat den ers-
ten, mit 3000 Euro dotierten Preis er-
halten: der Förderverein erweiterter 
Rettungsdienst (FERD) aus Grünstadt. 
„In Krisensituationen sind wir auf psy-
chologische und menschliche Unter-
stützung angewiesen“, führte Ihlenfeld 
aus. Der Förderverein erweiterter Ret-
tungsdienst, stellvertretend mit dessen 
Vorstand, Michael Feneis, Karl-Ludwig 
Hauth, Inge Schaumann und Janine 
Lohmann, arbeitet ehrenamtlich für und 
über den Landkreis Bad Dürkheim hi-
naus für die psychosoziale Notfallver-
sorgung der Menschen. Mit etwa 22 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern steht 
er 24 Stunden am Tag, 365 Tage im Jahr 

den Menschen in Krisensituationen zur 
Seite. Im Jahr 2016 leistete er in 98 Ein-
sätzen 754 Stunden Hilfestellung bei 
Menschen in besonderen Krisensitua-
tionen. Bei Überbringung von Todes-
nachrichten wird die Fachkompetenz 

des FERD etwa in Anspruch genom-
men. „Das erfordert nicht nur großes 
Einfühlungsvermögen und Krisenbe-
wältigungsstrategien, sondern auch ein 
hohes Maß an Verantwortung und per-
sönlichen Einsatz“, sagte der Landrat.
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Einfache Tipps gegen Lebensmittelverschwendung im Haushalt

1. Den eigenen Sinnen vertrau-
en: Das Mindesthaltbarkeitsda-
tum dient lediglich zur Orientie-
rung. Wenn also ein Joghurt laut 
Aufdruck abgelaufen ist, sollte 
man sich vor dem Wurf in die 
Tonne davon selbst überzeugen: 
sehen, riechen und schmecken.
2. Vorräte prüfen und Ein-
kaufszettel schreiben: Das be-
wahrt davor, zu viel einzukau-
fen. Außerdem sollte man nicht 
mit leerem Magen einkaufen.
3. Den Kühlschrank im Blick 
behalten: Was noch da ist, wird 
immer wieder vergessen. Bevor 

man einkaufen geht, sollte man 
also den Kühlschrank checken 
– und sich daran gewöhnen, 
alles, was offen ist, nach vorne 
in Sichtweite zu stellen. Dann 
bleibt es immer präsent.
4. Kartoffeln und Gemüse mit 
Makel kaufen: Große Mengen 
Lebensmittel landen im Müll, 
bevor sie überhaupt die Super-
märkte erreichen – in Deutsch-
land rund zwei Millionen Ton-
nen pro Jahr. Unförmige oder zu 
kleine Mohrrüben, Gurken und 
Äpfel werden aussortiert. Dabei 
kommt es bei Obst und Gemüse 

doch eigentlich nicht auf das 
Äußere an. Wer ein Zeichen ge-
gen Lebensmittelverschwendung 
setzen will, sollte auch krum-
men Karotten und missgebilde-
ten Kartoffeln eine Chance ge-
ben.
5. Richtig lagern: Das hat gro-
ßen Einfluss auf die Haltbarkeit 
von Lebensmitteln. Kartoffeln 
und Zwiebeln beispielsweise 
haben es gerne dunkel und 
nicht zu kalt, und auch Tomaten 
und Zitrusfrüchte sind kälteemp-
findlich. Viele Frischwaren wie 
zum Beispiel Salat, Spinat und 

natürlich Milchprodukte gehören 
dagegen immer in den Kühl-
schrank.
6. Reste verwerten oder einfrie-
ren: Das Essen von gestern 
kann noch eine schmackhafte 
Grundlage für die Mahlzeit von 
heute sein. Aus einer Tomaten-
soße von gestern wird so schnell 
eine Zutat für die heutige Lasag-
ne. Wenn sehr viel übrigbleibt, 
kann man es einfrieren und nut-
zen, wenn keine Zeit zum Ko-
chen ist.
Weitere Tipps unter: www. 
lebensmittelwertschaetzen.de

Essen retten!
Tipps gegen Lebensmittelverschwendung  – Oft helfen schon ganz einfache Maßnahmen bei 

der Müllvermeidung

Laut einer Analyse des Instituts der deutschen Wirtschaft werfen ältere Menschen deutlich weniger Lebensmittel in 
den Abfall als jüngere. Doch denen allein die Schuld für unsere alltägliche Lebensmittelverschwendung zu geben, 
ist selbstverständlich zu kurz gegriffen. Die Autoren Tim Bartels und Leo Frühschütz sind dem Phänomen auf die 
Spur gegangen und haben Lösungsansätze gefunden.

Eigentlich ein Skandal: Es werden Massen an Lebensmitteln produziert – und 
weggeworfen. Foto: lpictures/stock.adobe.com

Genießen mit Verantwortung: Mit Maß  
einkaufen, Essensreste nicht wegwerfen.  
Foto: EcoPim-Studio/stock.adobe.com

Dass noch genießbare Nahrungsmittel 
im Müll landen, ist Bartels und Früh-
schütz zufolge kein Einzelfall und auch 
längst nicht nur Verbrauchersache. Viel-
mehr betreffe es den kompletten Le-
bensmittelsektor: vom Produzenten über 
den Handel bis zum Verbraucher. „Be-
trachtet man die gesamte Wertschöp-
fungskette vom Acker bis zum Teller, 
wirft Deutschland ein Drittel seiner Le-
bensmittel weg: Den Berechnungen der 
Umweltstiftung WWF zufolge sind das 
jährlich achtzehn Millionen Tonnen“, 
heißt es in den „Umweltbriefen Ener-
gie, Klima, Mobilität, Natur.“ Doch auch 
offiziell hat man das Problem erkannt 
und sinnt auf Abhilfe: Um diesen wahn-
sinnigen Müllberg abzubauen und In-
dustrie, Handel, Großverbraucher und 
Privathaushalte in Deutschland für das 
Thema zu sensibilisieren, hat das Bun-
deszentrum für Ernährung 2017 die In-
ternetplattform www.lebensmittelwert-
schaetzen.de ins Leben gerufen. Dort 
erhält man beispielsweise Auskunft da-
rüber, wie Essensreste verwertet wer-
den können, wie man seine Lebens-
mittel optimal lagert und auf welche 
Art und Weise sich dieser viel zu wert-
volle Abfall vermeiden lässt. Eine wei-

tere Internetplattform gegen zuviel 
Essensmüll hat das Institut für 

Nachhaltige Ernährung (iSuN) 
entwickelt. 

Unter www.lebensmittel-ab-
fall-vermeiden.de finden Le-
bensmittelverarbeiter, Händler 
und Gastronomen Ansätze, wie 
sie Lebensmittelverluste und 
-abfälle vermeiden können. Un-
ter den Beispielen finden sich 
ein Start-Up, das ausgemuster-
tes Obst zu Dörrfrüchten ver-
arbeitet oder auch die mehr-
stufigen Systeme, mit de-
nen die Händler Bio-
Company in Berlin 

oder Super-Bio-Markt in Nord-
rhein-Westfalen (NRW) Abfälle vermei-
den. Für Gemeinschaftsverpflegung in 
Schulküchen oder kommunalen Ein-
richtungen bietet die Plattfom Hilfen 
bei der Planung und Mitarbeiterschu-
lung. Studien haben deutlich gezeigt, 
dass man allein durch gesteigertes Pro-
blembewusstsein und eine monatli-
che Berichterstattung Lebensmittel-

abfälle einsparen kann. 
Rund ein Viertel der in einer Men-
sa zubereiteten Lebensmittel lan-
den im Mülleimer. Ein erheblicher 
Teil davon ließe sich mit einfa-

chen Maßnahmen einspa-
ren. Zu diesem Ergeb-

nis kommt zumindest 
eine Studie der Ver-
braucherzentrale 
NRW im Rahmen 

des Forschungs-
projekts „ReFo-
Was“. Dabei 
wurden vier 

Schulen beraten 
und dort Abfallver-
meidungsmaßnah-
men in Küche, Aus-

Zur Sache: Foodsharing

Unter dem Motto „Don‘t let good 
food go bad“ (Lass gutes Essen nicht 
schlecht werden) rettet die Initiative 
Foodsharing seit dem Jahr 2012 je-
den Tag noch genießbare Lebensmit-
tel vor der Entsorgung. Man verstehe 
sich als bildungspolitische Bewegung 
und fühle sich nachhaltigen Umwelt- 
und Konsumzielen verpflichtet, heißt 
es im Internet-Auftritt. Mittlerweile 
engagieren sich nach Angaben der 
Initiative mehr als 32.000 Menschen 
ehrenamtlich als Lebensmittelretter 
(Foodsaver), indem sie überprodu-
zierte Ware von Bäckereien, Super-
märkten, Kantinen und Großhänd-
lern abholen und verteilen. Das soll 
mehr als 500 Mal am Tag bei fast  
4000 Kooperationspartnern pas-
sieren. Die Foodsaver verteilen die 
gerettete Ware kostenfrei im eigenen 
Bekanntenkreis, in der Nachbar-
schaft, in Obdachlosenheimen, Schu-
len oder Kindergärten – und über die 
Plattform www.foodsharing.de.

gabe und Mensa umgesetzt. Ergebnis: 
Bereits kurzfristig ließen sich die Spei-
senabfälle um 14 bis 48 Prozent redu-
zieren. Am einfachsten sei es in den 
Schulküchen gewesen, die Essensmen-
gen zu verringern. Zwei Schulen hätten 
ihre Produktion um etwa 30 Prozent re-
duzieren können, ohne dass eine siche-
re Versorgung der Schüler in Frage ge-
stellt war. Eine wichtige Grundlage, um 
die Mengen anzupassen, liefert die Kon-
trolle von Portionsgrößen, Ausgabe- 
und Tellerresten. Dies sei zuvor in kei-
ner der beteiligten Schulküchen erfolgt. 
Die Analyse ergab, „dass in allen Schu-
len auch nicht kindgerechte beziehungs-
weise jugendaffine Menüs angeboten 
werden. Werden diese ausgetauscht 
oder optimiert, ergeben sich unmittel-
bar hohe Einsparungen bei den Spei-
seabfällen“.
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Gärtnern ohne Gift für Garten und Balkon
Wie jeder die Artenvielfalt fördern und gleichzeitig sein eigenes leckeres Bio-Gemüse ernten kann

Wer einen Garten oder Balkon hat, kann Sonne tanken, grillen (natürlich mit Holzkohle aus FSC-zertifizierten Wäl-
dern), aber auch Wäsche aufhängen und eigenes Gemüse ziehen – und zwar in Bioqualität. Am besten eignen sich 
dafür Tomaten, Paprika und Chilis, Schnittsalate und Radieschen. Wer dann noch seine Balkonmöbel selbst zusam-
menzimmert, ist nicht nur Öko, sondern auch trendiger Upcycler.

Bunte Vielfalt: Auch im Balkonkasten kann man leicht Gemüse und heimische Pflanzen ziehen. Foto: Tanouchka/stock-adobe.com

Öko-Tipps

1. Beim Blumenzüchter neben-
an einkaufen. Wenn schon aus 
Afrika, dann sollte nur Ware mit 
Fairtrade-Siegel zum Beispiel 
von Transfair oder Fair Flowers 
Fair Plants gekauft werden. Bei-
de Siegel stehen für hohe soziale 
Standards. Achtung: 80 Prozent 
der in Deutschland verkauften 
Schnittblumen wurden impor-
tiert, mehr als die Hälfte stammt 
aus Kenia, andere aus Kolumbi-
en, Ecuador und Tansania.
2. Torffreie Erden verwenden. 
Sie stehen meist neben den kli-
maschädlichen Produkten mit 
Torf. Dessen Abbau verursacht 
hierzulande 45 Millionen Ton-
nen Klimagas-Emissionen pro 
Jahr – das sind fünf Prozent un-
serers Gesamtausstoßes. Bei 
Stiftung Warentest schnitten 
2014 die Marken Compo und 
Neudorff am besten ab.
3. Beim Kauf von Wegplatten 
oder Schmuckstein auf Siegel 
achten (Infos: fairstone.org und 
xertifix.de). Rund 80 Prozent 
davon kommen billig aus Indien 
und China. Die Zustände in den 
dortigen Steinbrüchen sind oft 
katastrophal.
4. Wicken, Klee und Lupinen 
im Herbst auf dem abgeernte-
ten Beet einpflanzen. Dort 
wachsen sie binnen Wochen die 
offene Erde zu. Dabei lockern 
ihre Wurzeln den Boden auf 
und schützen vor Erosion. Wenn 
man sie zu Beginn der Pflanzpe-
riode unterarbeitet, bringen sie 
Nährstoffe ein und sparen so 
den Mineraldünger.
5. Küchen- und Gartenabfälle 
kompostieren. Nach einem Jahr 
liefern sie Humus und Nähr-
stoffe. 
6. Leben in den Garten brin-
gen: Heimische Wildpflanzen 
wie Kartäusernelke, Tüpfeljo-
hanniskraut oder Wildem Majo-
ran locken Schmetterlinge an, 
heimische Blühpflanzen müssen 
nur zwei- bis dreimal jährlich 
gemäht werden.

Den eigenen Garten in der Stadt oder 
im Wohnort zur Arche Noah machen, 
das ist gar nicht schwierig. Und der 
Beitrag der Bürger zur Umwelt werde 
für die Natur immer bedeutender, denn 
draußen, bei den professionellen Gar-
tenbaubetrieben und den agrarindus-
triell geprägten Bauernhöfen, gehe die 
Artenvielfalt immer weiter zurück, wäh-
rend der Nitratspiegel im Grundwas-
ser steige, schreiben Marcus Franken 
und Monika Götze in ihrem Buch „Ein-
fach öko. Besser leben, nachhaltig woh-
nen“. Schon heute leben den Autoren 
zufolge besonders in Großstädten mehr 
Pflanzensorten und Tierarten als drau-
ßen in der vermeintlichen Natur. „Das 
liegt nicht nur daran, dass die Zeiten 
der Gärten mit Betonwegen und ma-
nikürtem Rasen vorbei sind. Auch der 
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist 
zurückgegangen. In den Gärten wach-
sen so unterschiedliche Pflanzen, dass 
Insekten und Vögel vom Frühjahr bis 
in den Herbst immer etwas finden, das 
gerade blüht oder reif ist.“
Und die Experten haben nützliches 
Wissen für das private Gärtnern ganz 
ohne Gift parat. Biologische Pflanzen-
schutzpräparate kann man zum Bei-
spiel aus Wild- und Gartenkräutern 
selbst ansetzen: Ein Kilo Brennnessel 

auf zehn Liter Regenwasser 24 Stun-
den ziehen lassen und unverdünnt 
aufspritzen hilft gegen Blattläuse und 
Milben auch vorbeugend. Gegen 
Lauchmotten und Blattwespen kann 
man 30 Gramm getrockneten Rain-
farn in gleicher Menge Wasser zur 
Brühe ansetzen. Zur Bekämpfung der 
Möhrenfliege hilft schon eine Knob-
lauch-Zwiebel-Brühe. 
Gesunde Pflanzen bieten mehr Wider-
stand. Der Garten oder Balkon sollte 
daher genug Sonne und Erde für jedes 
Gewächs lassen, angepasst an die je-
weiligen Bedürfnisse. Mit natürlichem 
Kompost gepflegter Boden, häufig auf-
gelockert, bietet weniger Lebensraum 
für unerwünschte Fresser. Vertrockne-
te Erde hingegen macht anfällig für 
Mehltau und Schorf. Auch der Zeit-
punkt ist wichtig: Verschaffen Sie ih-
rem Gemüse einen Vorsprung vor der 
Hochzeit von Schnecke und Co. 
Die richtigen Tiere im Garten machen 
Schluss mit den Schädlingen – etwa 
der Marienkäfer. Für 10 Euro bekommt 
man eine Larvenkarte mit Blattlaus 
fressenden Florfliegenlarven – das ret-

tet ganze zehn Quadratmeter Pflanzen. 
Auch Fadenwürmer und Raubmilben 
bekommt man per Versand. Auch gut: 
mit Nistkästen und Rückzugsplätzen 
Lebensraum für die Insektenfresser Vö-
gel, Igel und Kröten schaffen; oder für 
25 Euro den Schneckenkiller Indische 
Laufente für ein paar Tage mieten. 
Manche Pflanzen sind naturresistent: 
Bestimmten Salaten kann Mehltau 
nichts anhaben, und „Boscs Flaschen-
birne“ kennt keinen Birnenschorf. Ein 
regelmäßiger Fruchtwechsel (nicht im-
mer die gleiche Pflanze auf einer Flä-
che) schont den Boden, der so mehr 
Nährstoffe behält und weniger Dünger 
braucht. Auch nebeneinander gilt: 
Mischkultur verdirbt Schädlingen den 
Appetit. Zwiebelfliegen mögen keine 
Möhren, Möhrenfliegen mögen keine 
Zwiebeln.

Zum Weiterlesen
Marcus Franken, Monika Götze: Ein-
fach öko. Besser leben, nachhaltig 
wohnen! 200 Tipps, die wirklich was 
bringen. 190 S. 17,95 Euro; Oekom 
Verlag

Hübsch anzuschauen und nützlich: rote Farbtupfer am Geländer für reiche 
Ernte und die Artenvielfalt. Foto: Theresia Karanitsch/stock.adobe.com

Leicht selbst ziehen: Tomaten und 
Chilis. Foto: niknikp/stock.adobe.com
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Bad Dürkheim: Angehende Veranstaltungskaufleute der BBS organisieren Sicherheitskongress

No risk, more fun
Damit Besucher Veranstaltungen wie 
den Wurstmarkt oder den Marathon 
Deutsche Weinstraße sorgenfrei ge-
nießen können, wird im Hintergrund 
oft ein aufwändiges Sicherheitskon-
zept erarbeitet. Es gibt viele Punkte, 
die Veranstaltungskaufleute hierfür 
bedenken müssen. Um dieses The-
ma ging es bei dem ganztägigen Kon-
gress „No risk, more fun“, den ange-
hende Veranstaltungskaufleute der 
Berufsbildenden Schule Bad Dürk-
heim am 14. März in der Brunnen-
halle Bad Dürkheim organisiert ha-
ben. Zu Gast waren Teilnehmer aus 
ganz Deutschland, auch 40 Schüle-
rinnen und Schüler der Partnerschu-
le im Landkreis Starnberg. 

„Die Kongressorganisation war Teil des 
Unterrichts“, erklärte Lehrerin Elke Teu-
fel am Rande: „Alle Klassen planen im 
zweiten Ausbildungsjahr eine komplette 
Veranstaltung, von der Konzeption bis 
zur Nachbesprechung.“ Das sei immer 
realistisch und könne genau so umge-
setzt werden, doch oft seien die Sze-
narien nur fiktiv. „Wenn die Veranstal-
tung auch umgesetzt wird, hat das na-
türlich nochmal eine andere Qualität.“ 
Darum sei sie gleich überzeugt gewe-
sen, als der Bundesverband für Veran-
staltungssicherheit (BVVS) im Sommer 
bei ihr angefragt hatte, ob ihre Klas-
se den Kongress organisieren wolle. 
„Und das Thema ist nochmal spannen-
der, weil es ja direkt mit unserem Be-
ruf zu tun hat“, ergänzte Teufel. Veran-
staltungssicherheit werde auch in der 
Ausbildung immer relevanter, das Si-
cherheitskonzept komme in den letz-
ten Jahren auch als Prüfungsthema vor. 
„Leider kann man sagen, dass es ein 
Trendthema geworden ist.“ 
Schwere Unglücke wie bei der Lovepa-
rade in Duisburg, aber auch die stets 
präsente Terrorgefahr schärfen den 
Blick für Sicherheit. In mehreren Ar-
beitsgruppen erarbeiteten die 25 Schü-

Interessiertes Auditorium: Angehende Veranstaltungskaufleute der Berufsbil-
denden Schulen informieren sich in der Bad Dürkheimer Brunnenhalle 
über Sicherheitskonzepte . Fotos: KV/Müller

lerinnen und Schüler aus Teufels Klasse 
seit Herbst Konzept, Ablauf und The-
menschwerpunkte. So gab es in der 
Brunnenhalle mehrere Vorträge ex-
terner Referenten zu Crowdmanage-
ment, Psychologie, Sanitätsdienst, Si-
cherheitskonzept, Brandschutz, Flie-
genden Bauten und Eventsicherung. 
Für einen reibungslosen Ablauf un-
terstützte die Veranstaltungsazubis au-
ßerdem eine Klasse der Höheren Be-
rufsfachschule, ebenfalls von der BBS 
Bad Dürkheim. 
Zielgruppe des Kongresses war der 
bundesweite Nachwuchs der Veranstal-
tungsbranche, Azubis und junge Mitar-
beiter. So nahmen nicht nur viele Ein-
zelpersonen teil, sondern auch 15 Aus-
zubildende einer Schule aus Mülheim 
an der Ruhr und 40 von der Partner-
schule der BBS, des Staatlichen Beruf-
lichen Zentrums Starnberg. „Wir freu-
en uns, dabei zu sein“, sagte Schullei-
ter Peter Dahmer, an dessen Schule die 
insgesamt 400 Veranstaltungskaufleu-
te die größte Gruppe darstellen. „Solch 
ein bundesweiter Fachkongress ist für 
uns ein Riesending, aber ich musste 
nicht lange überlegen, ob wir das ma-
chen“, sagte Stephan Hardt, der Schul-
leiter der BBS. „Das ist ein nachhalti-
ges Projekt, die Schüler werden sich 
immer daran erinnern.“ Über 100 Teil-
nehmer konnten er und die Schüler in 
Bad Dürkheim begrüßen. 
Zum Auftakt war auch Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld gekommen und erläuter-
te kurz die Aufgaben des Kreises bei 
Großveranstaltungen: „Wir überneh-
men eine koordinierende Funktion, 
sind bei den Planungen des Sicherheits-
konzeptes, zum Beispiel beim Wurst-
markt, mit eingebunden. Dieses The-
ma ist bei allen in den Fokus gerückt. 
Auch beim Marathon Deutsche Wein-
straße, den wir als Kreis selbst veran-
stalten.“ Er betonte, wie wichtig Ver-
anstaltungen für die Region seien – als 
Werbung und Touristenmagnet.

Haßloch: Am 21. April Landeselterntag Rheinland-Pfalz

Schule als Lern- und Lebensort
Stressgemeinschaft Schule? Oft kla-
gen Lehrkräfte, Schülerinnen, Schü-
ler und Eltern über zu viel Stress und 
schnell bedingt der Stress der Einen 
den Stress der Anderen. Der diesjäh-
rige Landeselterntag, der Eltern aus 
ganz Rheinland-Pfalz versammelt 
und am 21. April am Han-
nah-Arendt-Gymnasium Haßloch 
stattfindet, widmet sich dem Thema 
und Lösungsansätzen. Organisiert 
wird er vom Landeselternbeirat 
Rheinland-Pfalz mit Unterstützung 
des Elternbeirats der Schule. 

Stress in der Schule kann durch vieles 
entstehen: Die zunehmende Stofffül-
le und zu hohe Bildungserwartungen 
der Eltern setzen die Kinder unter 
Druck. Immer mehr Schulleistungsun-
tersuchungen, sowie Schülerinnen und 
Schüler mit Lern-, Verhaltens- und psy-
chischen Problemen machen den Lehr-

kräften das Unterrichten schwer und 
das Bildungsministerium mutet ihnen 
ständig neue Aufgaben und Reformen 
zu, etwa die Erziehung der Kinder 
oder die Berufs- und Studienorientie-
rung. Eltern wiederum wollen ihren 
Kindern einen möglichst hohen Schul-
abschluss ermöglichen und fordern in-
dividuelle Förderung, stoßen jedoch 
in der Schule auf Abwehr und Unver-
ständnis. Es entsteht mehr Reibung im 
System Schule als allen Beteiligten gut 
tut, ein Teufelskreis aus Druck und Er-
wartungen. Was müssen die beteilig-
ten Eltern, Lehrkräfte, Schülerinnen, 
Schüler und das Bildungsministerium 
wissen und tun, um aus der Schule 
wieder (?) einen Ort zum Lernen und 
Leben zu machen? Dr. Alexander Jatz-
ko, Chefarzt der Klinik für Psychoso-
matik im Westpfalz-Klinikum Kai-
serslautern, nähert sich dem Thema 
Stress aus neurobiologischer Sicht. Er 

wirft aber auch einen ganzheitlichen 
Blick auf die Kräfte, die in der Schu-
le wirken, und hat Vorschläge, wie aus 
der Schule ein Ort wird, wo sich alle 
wohlfühlen und die Motivation zu An-
strengung und Leistung aufbringen. 
Es warten außerdem sechs Foren zu 
bildungspolitischen Themen und eine 
Podiumsdiskussion mit Dr. Stefanie 
Hubig, Bildungsministerin von Rhein-
land-Pfalz, und Vertretern der Mitglie-
der einer Schulgemeinschaft: Lehrer, 
Eltern und Schüler. Die sechs Foren 
werden in zwei Durchgängen ange-
boten, in denen in Kleingruppen dis-
kutiert wird: „In acht Jahren zum Ab-
itur, Vor- und Nachteile des G8GTS“, 
„Medienkompetenz macht Schule, wie 
steht es um die digitale Bildung in 
Rheinland-Pfalz?“, „Herausforderun-
gen in der Grundschule, leidet die 
Grundbildung unter der Stofffülle?“, 
„Mit Bewegung und gesunder Ernäh-

rung gegen Stress in der Schule“, „El-
tern mit Wirkung, Rechte und Pflich-
ten der Elternvertretung“ und „Epoch-
alnoten, wie und wann sind sie legal 
und legitim?“.
Eingeladen sind alle Eltern, Klassen-
elternsprecherinnen und -sprecher, 
Schulelternbeiratsmitglieder, auch Lehr-
kräfte und andere an Schule Interes-
sierte. Die Teilnahme ist kostenlos. Ge-
nauere Informationen zur Anmeldung 
sowie zur Veranstaltung gibt es für alle 
am HAG Beteiligten bei Schuleltern-
sprecher Dr. Thorsten Jabs (seb@hagh.
net), der für die Organisation vor Ort 
verantwortlich ist. 

INFO Infos und Anmeldung: 
https://leb.bildung-rp.de/
start/aktuelles/landesel-
terntag-2018/ und https://
hagh.net/seiten/1541

Zeigte sich erfreut über die Teilnah-
me: BBS-Schulleiter Hardt.

Die Schulleiter und Organisatoren 
des Kongresses mit Landrat Ihlenfeld.
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Ludwigshafen: Abschlusskonzert des „Jugend musiziert“-Regionalwettbewerbs

31 Preisträger aus dem Kreis

„Es gibt ein großes Interesse bei Kin-
dern und Jugendlichen am aktiven 
Musizieren. Ihr Engagement verdient 
unsere höchste Anerkennung“, sag-
te Angela Bauer, Leiterin der Musik-
schule Ludwigshafen. Die Stadt am 
Rhein richtete dieses Jahr das Preis-
trägerkonzert des Regionalwettbe-
werbs Vorderpfalz aus, der neben 
Ludwigshafen die Städte Speyer und 
Frankenthal sowie den Rhein-Pfalz-
Kreis und den Kreis Bad Dürkheim 
umfasst. Bei diesem Konzert in fei-
erlichem Rahmen können jedes Jahr 
die Besten aus der Region noch ein-
mal ihr Talent unter Beweis stellen. Es 
fand am Sonntag, 4. März, im Pfalz-
bau Ludwigshafen statt.

Auf der Bühne standen auch sechs jun-
ge Künstlerinnen und Künstler aus dem 
Landkreis Bad Dürkheim: Lilith Alb aus 
Grünstadt spielte mit ihrer Co-Pianistin 
vierhändig auf dem Klavier „Dreamtime 
Cha-Cha“ von Remo Vinciguerra. Eben-
so traten Deva Sengün aus Obersül-
zen und Nicole Kaucher aus Grünstadt 
vierhändig am Klavier auf. Sie spielten 
„Gentle Walz“ von Bill Evans. Valerie 
Philippsen und Jahan Franke (beide 
Grünstadt) begeisterten als Duett von 
Violine und Klavier mit Mozart. Und 
Karlsson Schick aus Freinsheim spiel-
te eine Sonate von Paul Hindemith auf 

dem Fagott mit Klavierbegleitung. Die 
beiden Haßlocher Nachwuchskünstler 
Isabel Bah und Eric Nazarenus muss-
ten ihren vierhändigen Klavierauftritt 
aus Krankheitsgründen leider absagen.

Zehn weiter im Landeswettbewerb
„Auch die Besten brauchen Unterstüt-
zung“, führte Angela Bauer aus. Daher 
dankte sie der Jury des Wettbewerbs, al-
len Musiklehrerinnen und -lehrern und 
natürlich den Eltern – für gutes Zure-
den genauso wie für Chauffeurdienste. 
„Wir freuen uns, dass alle Teilnehmer 
des Wettbewerbs aus dem Kreis Bad 
Dürkheim einen ersten oder zweiten 
Platz erreicht haben. Sie können alle 
stolz auf sich sein. 31 Preisträger sind 
es dieses Jahr, drei davon haben so-
gar zwei Preise erhalten und unglaub-
liche zehn Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer dürfen weiter zum Landes-
wettbewerb. Das ist eine tolle Leistung. 
Glückwunsch“, sagte Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld im Nachgang des Regio-
nalwettbewerbs. 

55. Auflage des Wettbewerbs
Zum 55. Mal wird der Wettbewerb „Ju-
gend musiziert“ in diesem Jahr ausge-
tragen. Im Regionalwettbewerb Vor-
derpfalz gab es 133 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer zwischen fünf und 
17 Jahren. 

Insgesamt konnten 31 Musikerinnen 
und Musiker aus dem Kreis Bad Dürk-
heim am Sonntag ihre Urkunde von 
der Kreisvolkshochschule entgegen-
nehmen: 21 bekamen einen ersten 
Preis, zehn einen zweiten Preis. Zwei 
der Erstplatzierten und eine der Zweit-
platzierten erhielten sogar je zwei Prei-
se in unterschiedlichen Kategorien, so-
dass insgesamt 34 Preise ausgegeben 
werden konnten. Zehn der Erstplatzier-
ten aus dem Landkreis dürfen weiter 
zum Landeswettbewerb nach Mainz, 
der von 15. März bis 18. März stattge-
funden hat. 

Sonderpreise von „Kiwanis“
Der Service-Club „Kiwanis“, Sektion 
Rheinpalz, vergab dieses Jahr die Son-
derpreise. Je einen konnten Isabel Bah 
und Eric Nazarenus aus Haßloch er-
gattern. „Musik fördert die Persönlich-
keitsentwicklung und macht nicht zu-
letzt allen Beteiligten große Freude“, 
sagte Uwe Martin von „Kiwanis“. Die 
weltweite Organisation von Freiwilli-
gen setzt sich aktiv für das Wohl von 
Kindern ein. 
Die Urkundenübergabe mit Abschluss-
konzert findet jährlich wechselnd in ei-
nem der fünf Gebiete des Regionalwett-
bewerbs Vorderpfalz statt. Der Land-
kreis Bad Dürkheim wird das Konzert 
2019 zum nächsten Mal ausrichten.

Jetzt für internationales Jugendlager im Sommer anmelden

Motto „One World for all!“
Jugendliche zwischen 15 und 19 
Jahren sind beim internationalen 
Jugendcamp „One World for all“ 
des Landkreises Starnberg einge-
laden, andere junge Menschen 
aus verschiedenen Ländern ken-
nenzulernen. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer kommen 
aus Taiwan, Ungarn, Italien, 
Frankreich, England und den 
Landkreisen Starnberg, Regen, 
Mittweida und Bad Dürkheim. 

Das Jugendlager in Possenhofen 
findet von 27. Juli bis 3. August 
2018 statt. Der Kreisjugendring 
Bad Dürkheim hat acht Plätze 
für Jugendliche ab 16 Jahren zu 
vergeben.
Geplant sind sportliche Aktivitä-
ten, Begegnungsveranstaltungen, 
Kulturaustausch und diverse 
Besichtigungen. In früheren Jah-
ren standen zum Beispiel schon 
eine Stadtbesichtigung in Mün-
chen, Besichtigung der Bava-

ria-Studios, der Deutschen Luft- 
und Raumfahrt, der Allianz-Are-
na und von Kloster Andechs, 
Disco in der Jugendzentrale 
Starnberg, Wandern in der Part-
nachklamm, Sommerrodelbahn 
und Workshops wie Zumba, 
Segeln, Improtheater, Film, 
Kanu, Standup-Paddeln auf dem 
Programm. Untergebracht sind 
die Teilnehmenden in der Ju-
gendherberge Possenhofen, 
rund 200 Meter vom Starnberger 

See entfernt. Die Kosten für die 
Woche betragen 290 Euro (für 
Unterbringung, Vollverpflegung, 
Anreise mit Kleinbus, Versiche-
rungen, Eintrittsgelder). 

Eine Anmeldung ist bis 31. Mai 
bei Werner Wissmann möglich, 
Fontanestr. 6, 67251 
Freinsheim, 06353/936790, 
E-Mail: we-wissmann@t-online.
de. Infos auch online:  
www.kjr-duerkheim.de/

Zur Sache: Die Besten

Die „Jugend musiziert“-Preisträger 
aus dem Landkreis Bad Dürkheim 
auf einen Blick:

1. Preis  
Klavier vierhändig oder an zwei 
Klavieren: 
Lilith Alb, Grünstadt 
Isabel Bah, Haßloch (Weiterleitung 
zum Landeswettbewerb) 
Svenja Braunstein, Haßloch 
Anne Englert, Obrigheim 
Philipp Frass, Haßloch (Weiterleitung 
zum Landeswettbewerb) 
Sofie Frass, Haßloch (Weiterleitung 
zum Landeswettbewerb) 
Maya Heck, Haßloch 
Diego Heumann Rey, Haßloch 
Carlos Heumann Rey, Haßloch 
Mark Holzheimer, Haßloch 
Nicole Kaucher, Grünstadt (2 Preise, 
Weiterleitung zum Landeswettbe-
werb) 
Amelie Krah, Grünstadt 
Christian Lingenhöl, Bad Dürkheim 
(Weiterleitung zum Landeswettbe-
werb) 
Eric Nazarenus, Haßloch (Weiterlei-
tung zum Landeswettbewerb) 
Nico Schwinn, Haßloch 
Deva Sengün, Obersülzen
Duo Klavier und ein Streichinstru-
ment: 
Jahan Franke, Grünstadt (Klavier; 
Weiterleitung zum Landeswettbe-
werb) 
Aurel Philippsen, Grünstadt (Violon-
cello) 
Valerie Philippsen, Grünstadt (Kla-
vier und Violoncello, 2 Preise; Wei-
terleitung zum Landeswettbewerb)
Posaune (solo): 
Thomas Christian Rottmayer, Elm-
stein (Weiterleitung zum Landeswett-
bewerb)
Fagott (solo): 
Karlsson Schick, Freinsheim (Weiter-
leitung zum Landeswettbewerb)

2. Preis 
Klavier vierhändig oder an zwei 
Klavieren: 
Cindy Krüger, Ellerstadt 
Lukas Gröger, Wachenheim 
Christoph Gröger, Wachenheim 
Magnus Loose, Ruppertsberg 
Mathilda Loose, Ruppertsberg (2 
Preise) 
Maxima Loose, Ruppertsberg 
Maximilian Schmehrer, Bad Dürk-
heim
Querflöte solo: 
Salma Abou Saeb, Meckenheim
Klarinette solo: 
Marlene Leibold, Carlsberg 
Clara Philippsen, Grünstadt

Stolz auf ihre Urkunden: Die Teilnehmer beim Preisträgerkonzert des Wettbewerbs „Jugend musiziert“. Foto: KV/Müller 
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Übernachten unter Sternen

Mit rustikalem Charme: Feuerstelle. Fotos: KV/Schmitt Mit Herz in der Tür: stilles Örtchen. 

Mit Logbuch: Pia Neumann. 

In den Sternenhimmel schauen und mit 
den Geräuschen des Waldes übernach-
ten: Das geht im UNSECO-Biosphä-
renreservat Pfälzerwald-Nordvogesen 
jetzt auf 14 sogenannten Trekkingplät-
zen. Am 23. März wurde der neue Platz 
„Am Herrentisch“ bei Frankeneck ein-
geweiht und ist damit der zweite Platz 
auf der Gemarkung des Landkreises 
Bad Dürkheim. 
Ein erster Platz auf dem Gebiet des 
Landkreises wurde bereits im vergan-
genen Jahr bei Frankenstein eröffnet. 
„Die Nachfrage an diesem Naturerleb-
nis steigt stetig“, sagt Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld. „13 solcher Plätze gibt 
es bereits in der Pfalz und sie werden 
sehr gut angenommen. Es war wichtig, 
die Lücken zwischen dem Platz bei der 
Kalmit und Frankenstein zu schließen.“ 
Jetzt kann man vom Donnersberg bis 
an die Südliche Weinstraße wandern 
und zwischendrin mit Feuerstelle und 
Toilettenhäuschen übernachten. Denn 
dies ist der spartanische Komfort, den 
die Trekkingplätze bieten und der sie 
vom simplen Lagern im Wald unter-
scheidet. „Hier ist es offiziell erlaubt, 
ein Feuer zu machen“, erklärt David El-
saesser von der Unteren Naturschutz-
behörde des Landkreises Bad Dürk-
heim. „An anderer Stelle im Pfälzer-
wald darf man das nicht.“ Dennoch 
muss man natürlich die Sicherheit be-
achten. Bei Waldbrandgefahr ist Feu-
er nicht erlaubt. Betreiber des Platzes 
ist die Verbandsgemeinde Lambrecht, 
ein ehrenamtlicher „Kümmerer“ schaut 
regelmäßig nach dem Rechten. 
„Bereits seit Entstehung der Projek-
tidee 2006 war ich von dieser Über-
nachtungsform begeistert“, schwärmt 
Pia Neumann, Touristikerin der Ver-
bandsgemeinde Lambrecht. „Daher wa-
ren wir, nachdem es grünes Licht für 
einen weiteren Platz im Landkreis gab, 
sofort dabei.“ Danach ging alles ganz 
schnell. Nur ein Waldbegang mit dem 

Forstamt war zu organisieren. Und di-
rekt beim ersten Vorschlag waren sich 
alle Beteiligten einig. „Dieser Platz am 
Herrentisch ist ideal, weil keine Eingrif-
fe in die Natur zu befürchten sind“, er-
klärt Neumann.
Verbandsgemeindebürgermeister Man-
fred Kirr ist stolz, dass der Lücken-
schluss gerade in Frankeneck gelungen 
ist: „Trekking ist eine Naturerfahrung, 
die jedem nachhaltig bewusst macht, 
welch großen Reichtum unser Pfälzer-
wald bietet. Daher passt das Trekking-
konzept wie kein anderes zu unserer 
Verbandsgemeinde Lambrecht, weshalb 
es auch die Zustimmung der Gremien 
bekam. Unter Beachtung aller natur-
schutzrelevanten Belange können nun-
mehr Naturliebhaber, welche die Mehr-
heit der Trekker darstellen, den wun-
derschönen, abseits vom Lärm und der 
Hektik des Alltages befindlichen Platz 
für eine Nacht genießen.“
Das Holz rund um den Platz darf zum 
Feuermachen genutzt werden, um 
die Feuerstelle gibt es einfache Sitz-
gelegenheiten, eine Komposttoilette 
und Platz für sechs Zelte für je ein 
bis drei Personen. Gebucht wird der 
Platz online, bezahlt über Paypal und 
erst dann gibt es die GPS-Koordina-
ten – um Vandalismus vorzubeugen. 
Zehn Euro kostet das pro Zelt, wer 
den gesamten Platz buchen möchte, 
zahlt 60 Euro.

Damit die Natur im Pfälzerwald nicht 
beeinträchtigt wird, wurden die Unte-
re Naturschutzbehörde und der Natur-
schutzbeirat des Landkreises Bad Dür-
kheim einbezogen. So konnte der Platz 
dem Anliegen der Biosphärenreserva-
te, für „Man and Biosphere“ (MAB) ein-
zutreten, gerecht werden. „Natürlich 
muss auch der Artenschutz beachtet 
werden,“ so Elsaesser. 
„Auf allen Plätzen der Pfalz hat sich ge-
zeigt, dass die Gäste sehr verantwor-
tungsbewusst handeln“, stellt Landrat 
Ihlenfeld fest. „Diese Plätze werden von 
Menschen genutzt, die die Natur res-
pektieren.“ Er verweist darauf, dass es 
für eine Region wichtig sei, solche mit 
der Natur verträglichen Nutzungen für 
die Freizeit im Pfälzerwald zu schaffen. 
„Durch die gute Zusammenarbeit zwi-
schen dem Forstamt, dem für Trek-
kingplätze zuständigen Mitarbeiter der 
RLP-Forstverwaltungen, der Kreisver-
waltung Bad Dürkheim und der Ver-
bandsgemeindeverwaltung Lambrecht 
konnte ein weiterer Baustein in diesem 
beispielhaften, landkreisübergreifen-
den Projekt der Trekkingplätze, inner-
halb des UNESCO-Biosphärenreserva-
tes Pfälzerwald-Nordvogesen, verwirk-
licht werden“, sind sich die Verantwort-
lichen einig.
Der Besuch des Trekkingplatzes ist 
etwas für Abenteurer: Er ist nur zu 
Fuß zu erreichen, um die Verpflegung 
muss man sich selbst kümmern, und 
beim Weiterziehen muss man seinen 
Müll wieder mitnehmen. Wanderkarte, 
GPS-Gerät, Toilettenpapier und Teelicht 
(zum einfachen Anzünden des Feuers) 
werden empfohlen. Das Wasser muss 
man sich mitbringen.

Kräutermarkt Wachenheim  
und mehr

Bereits zum 15. Mal findet am Sonn-
tag, 6. Mai, der Kräutermarkt in 
Wachenheim statt und ist mit sei-
nen über 50 Marktbeschickern zu 
einem der größten und schönsten 
Kräutermärkte der Region gewor-
den. Das hat er dem Engagement 
der ehrenamtlichen Helfer des Hei-
matvereins Wachenheim (Kräuter-
marktteam) zu verdanken, die die 
Organisation seit dem zweiten 
Markt übernommen haben. Die 
Besucher können bei einer der zwei 
angebotenen Kräuterwanderungen 
mitmachen oder an der Stadtfüh-
rung des Nachtwächters teilneh-
men. Als Besonderheit gibt es zum 
15. Kräutermarkt-Jubiläum eine 
Tombola. Mit etwas Losglück kann 
man zum Kräutermarkt passende 
Preise gewinnen. Geöffnet von 11 
bis 18 Uhr, Infos unter: www. 
heimatverein-wachenheim.de.

Noch mehr Marktlust? 
Die achtseitige 
Broschüre 
„Die Pfalz. 
Bauernmärkte 
2018“ enthält 
Informationen 
zu über 30 
Bauernmärkten 
in allen Pfälzer 
Regionen, 
erhältlich 
beim Verein 
Pfalz.Touristik 
und bei den 
örtlichen 
Tourist-

Informationen: www.pfalz.de 
Telefon: 06321/3916920.

Deutsche Weinstraße – 

Mittelhaardt e.V.

Sarah Bitz 

Martin-Luther-Straße 69 

67433 Neustadt 

Telefon 06321/912333

www.deutsche-weinstrasse.de

Informationen  
zur Urlaubsregion

Bunte Mischung: Kräutermarkt.
 Foto: Heimatverein Wachenheim

INFO Buchbar sind die Plätze 
von März bis Oktober: 
www.trekking-pfalz.de; 
man kann nur eine 
Nacht bleiben. 

Tipps und Termine

e.V.

Der zweite Trekkingplatz bei Frankeneck im Landkreis Bad Dürkheim schließt die Lücke vom Süden bis in den 
Norden des Pfälzerwaldes.

Frankeneck: Jetzt 14 Trekkingplätze im Biosphärenreservat
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heim, Großkarlbach, Grünstadt-Sau-
senheim, Kallstadt, Kirchheim, Me-
ckenheim sowie in Obrigheim.  

Landkreis Bad Dürkheim: Zehn Jahre Cabriobustouren Deutsche Weinstraße

„Oben ohne“-Saison 2018 startet
Bereits seit zehn Jahren fahren die 
auffälligen Cabrio-Doppeldeckerbus-
se zwischen Bockenheim und dem 
Hambacher Schloss auf drei Touren. 
Dabei können Fahrgäste aus drei Me-
tern Höhe ganz entspannt einmalige 
Ein- und Ausblicke auf malerische 
Weindörfer, weite Obstplantagen und 
das Wechselspiel zwischen Reben-
meer und Pfälzerwald genießen.

Die Cabrio-Doppeldeckerbusse ver-
kehren von 1. Mai bis 28. Oktober 
2018 samstags, sonntags und an Fei-
ertagen auf drei Linien: Die Burgun-
der-Tour (Linie 498) führt vom nörd-
lichen Ende der Deutschen Weinstra-
ße in Bockenheim durchs Leininger-
land nach Bad Dürkheim und zurück. 
Die Riesling-Tour (Linie 499) fährt ab 
Bad Dürkheim hinauf zum Hambacher 
Schloss und retour. Die dritte Rundtour 
(Linie 497) führt rund um und durch 
die Wein- und Kurstadt Bad Dürk-
heim vorbei am Dürkheimer Riesen-
fass, dem Pfalzmuseum für Naturkun-
de und hoch zur Limburg. Die Routen 
lassen sich bequem miteinander ver-
binden: Jeweils in Bad Dürkheim (Bus-
bahnhof) besteht Anschluss an die an-
deren Touren. Während der Fahrt ma-
chen Lautsprecheransagen auf die Se-
henswürdigkeiten in der Urlaubsregi-
on Deutsche Weinstraße aufmerksam 
und liefern zusätzliche Tipps und In-
formationen rund um Landschaft und 
Wein. Alle Routen werden von den 

Verkehrsbetrieben Leiningerland-Eis-
talbus (VLL) / Busverkehr Zipper be-
dient. Falls es doch mal regnet, kön-
nen die Busse mit einem flexiblen Dach 
„wasserdicht“ verschlossen werden. 
Die Rundfahrten sind erneut in den 
öffentlichen Nahverkehr eingebun-
den, so dass sie mit einem VRN-Ti-
cket – beispielsweise einer Tageskar-

Auf Tour: der Cabriobus. Foto: DWM

Wanderung zwischen den Weingü-
tern in Mühlhofen und Klingen der 
Familie Bangerth-Rinck aus verschie-
denen Bewerbern ausgelost und zur 
„Royalen Weinwanderung“ ernannt.  
In folgenden Orten werden im Kreis 
Bad Dürkheim Wein-Wander-Veran-
staltungen angeboten (oft Anmeldung 
erwünscht): Bad Dürkheim, Deides-
heim, Ellerstadt, Freinsheim, Friedels-

Landkreis Bad Dürkheim: Am 28. und 29. April lädt die Pfalz zum Weinwanderwochenende

Weinorte und Weinlagen erwandern
Über 30 kulinarische Wein-Wan-
der-Veranstaltungen können Wein-
begeisterte am 28. und 29. April in 
der Pfalz erleben. Die Pfälzer Ver-
anstaltungen sind Teil des bundes-
weiten Weinwanderwochenendes, 
das vom Deutschen Weininstitut or-
ganisiert wird.

Die Palette der Pfälzer Angebote reicht 
von einem Spaziergang durch die 
Weinberge oder einer Entdeckungs-
tour durch einen Weinort – immer 
kombiniert mit einer Weinprobe und 
oft auch typischen Pfälzer Spezialitä-
ten – bis hin zur kulinarischen Stati-
onenwanderung. Dabei können Gäs-
te viel Interessantes über die Pfalz, 
ihre Bodenvielfalt und den Pfälzer 
Wein erfahren. Beispielsweise kann 
man bei Deidesheim die berühmte 
Weinlage „Forster Ungeheuer“ erkun-
den oder sich in Kallstadt auf eine 
„Nilkreuzfahrt“ begeben. In Freinsheim 
geht man mit einem Kellermeister 
mehrere Stationen durch die Weinber-
ge, probiert Weine und fährt noch ein 
Stück mit dem Planwagen. Ganz spie-
lerisch „boßeln“ (ähnlich dem Street-
boule) sich Teilnehmer in kleinen 
Gruppen durch die besten Ellerstäd-
ter Weinlagen.
Dieses Jahr gibt es gleich mehrere 
zweitägige kulinarische Weinwande-
rungen durch die Weinberge in Sau-

senheim, Kirchheim, Meckenheim und 
Obrigheim. Bei diesen kann man an 
mehreren Weinstationen mit den ört-
lichen Winzern fachsimpeln und de-
ren Weine probieren.
Eine Besonderheit: Manuel Andrack 
kommt mit der Deutschen Weinköni-
gin Katharina Staab und Vertreten des 
Deutschen Weininstituts in die Pfalz. 
Das Deutsche Weininstitut hat die 

Mit etwas Glück, haben die Teilnehmer der „Nilkreuzfahrt“ zum Weingut am 
Nil diesen Blick aus der Weinlage Saumagen bei Kallstadt. Foto: Weingut am Nil

Viele Tipps: Flyer zum Weinwander-
wochenende.

te – genutzt werden können. Urlaubs-
gäste mit Pfalzcard können alle Touren 
ohne zusätzliche Kosten erleben und 
an den Haltepunkten auch noch die 
teilnehmenden Sehenswürdigkeiten 
kostenfrei besichtigen, zum Beispiel 
das Hambacher Schloss, die Schloss- 
und Festungsruine Hardenburg oder 
das Spielzeugmuseum in Freinsheim. 
Besonders spannend: Die Karte ist im 
gesamten Verkehrsnetz des VRN gül-
tig. So können Pfalzurlauber auch kos-
tenfrei bis nach Mannheim oder Hei-
delberg fahren.

INFO Fahrplan und Fahrprei-
se unter www.deut-
sche-weinstrasse.de/
cabriobus.Ein persönli-
cher Fahrplan ist im 
Internet unter  
www.vrn.de erhältlich.

INFO Ausführliche Informati-
onen und das Pro-
gramm unter www.
deutscheweine.de/tou-
rismus/weinwanderwo-
chenende/pfalz

Abdampfen und zippen

Mit dem Kombiticket „Kuckucks-
bähnel und Ziplinepark“, das die 
Hinfahrt mit dem Bähnel und das 
„Zippen“ im Park in Iggelbach ent-
hält, kann man am 20. Mai und  
19. August zwei besondere Erleb-
nisse des Pfälzerwaldes in toller 
Kombination genießen. Auf 18 Seil-
strecken lässt sich die Natur aus der 
Vogelperspektive erleben. Die 
Heimreise erfolgt mit der Buslinie 
517 oder mit einer kleinen Wande-
rung zurück zum Kuckucksbäh-
nel-Bahnhof in Elmstein. 

Reservierungen 
sind 14 Tage vor 
Fahrtantritt mög-
lich über info@
zipline-elmstein.de 
oder unter 
06328/98494-60 
(35 Euro für Er-
wachsene, 29 Euro 
für Jugendliche 
von 12 bis 17 Jah-
ren).

Tipps und Termine

Blick auf Elmstein. Foto: Annette Aull

Zur Sache: Pfalzcard

Die Pfalz.Touristik ist die erste Ur-
laubsdestination in Rheinland-Pfalz, 
die eine umlagebasierte Gästekarte 
eingeführt hat. Mit der Pfalzcard 
können Gäste sowohl den ÖPNV als 
auch viele verschiedene Freizeitein-
richtungen der Pfalz kostenlos nut-
zen. Darunter sind etwa das Sealife
Speyer, das Hambacher Schloss, die 
Südpfalz-Therme in Bad Bergzabern, 

der Zoo Landau, das Dynamikum 
Pirmasens und viele weitere große 
und kleine Museen, Stadtführungen, 
Schwimmbäder und andere Einrich-
tungen. Die Finanzierung erfolgt 
über ein Umlagesystem der beteilig-
ten Übernachtungsbetriebe und eine 
Ausschüttung an die teilnehmenden 
Freizeiteinrichtungen. 
Info: www.pfalzcard.de
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Kallstadt/Höningen: Denkmalwanderung mit dem Landrat am 5. Mai

Auf Schusters Rappen ins Leiningerland
Bei einem gemütlichen Spaziergang 
ins Gespräch kommen und Wissens-
wertes über die Denkmäler im Land-
kreis erfahren – das ist die Idee, die 
hinter den Wanderungen steckt, die 
der Landrat seit einiger Zeit anbietet. 
Die erste Wanderung in diesem Jahr 
führt vom Bismarckturm bei Bad Dürk-
heim bis zum Klosterdorf Höningen.

Begonnen wird die erste diesjährige 
Denkmalwanderung mit einem eher 
kurzen Spaziergang: Am Samstag,  
5. Mai, um 13.30 Uhr trifft sich die 
Gruppe um Landrat Hans-Ulrich Ih-
lenfeld auf dem Wanderparkplatz ge-
genüber dem Forsthaus Lindemanns-
ruhe. Von dort aus geht es zu Fuß zum 
Bismarckturm einige 
hundert Meter vom Park-
platz entfernt. 
Der Turm wurde von 
1901 bis 1903 wie viele 
andere Denkmäler zu 
Ehren des „Eisernen 
Kanzlers“ nach dessen 
Tod 1898 errichtet, als 
sich die Popularität Bis-
marcks nochmals enorm 
steigerte. Auftraggeber 
für die Erbauung war 
der Drachenfels-Club 
Verschönerungsverein für Bad Dürk-
heim und Umgebung, in dessen Eigen-
tum der Turm heute noch steht und 
der auch für dessen Unterhaltung Sor-
ge trägt. Bismarcktürme sind eine be-
sondere Form des Bismarckdenkmals, 
von denen einst 184 in Deutschland 
standen – erhalten geblieben sind hier-
von noch 146. In Rheinland-Pfalz exis-
tieren neben dem auf der Gemarkung 
der Gemeinde Kallstadt noch weitere 
elf der einstmals 14 Türme.

Denkmal und Aussichtsturm zugleich
Friedrich Kunst, ein Karlsruher Archi-
tekt lieferte den Entwurf des 40 Meter 
hohen Turms, der auf 495 Metern über 
dem Meeresspiegel den Peterskopf 
krönt. Das Bauwerk ist Denkmal und 
Aussichtsturm zugleich, was nicht auf 
alle Bismarcktürme zutrifft. Einige sind 
als reines Denkmal ohne Aussichts-
funktion (sogenannte „Bismarcksäu-
len“) konzipiert und können nicht 
bestiegen werden. Teilweise wurden 
die Türme auch nach dem selben Ent-

wurf errichtet und waren oben mit ei-
ner Feuerschale oder -kästen versehen, 
die zu bestimmten Anlässen befeuert 
werden konnten (sogenannte „Feuer-
säulen“).

Rast mit kleinem Imbiss
Nach Besuch des Bismarckturms wen-
det die Gruppe dem Haardtrand den 
Rücken zu und wandert Richtung Os-
ten durch den Pfälzerwald. Nur rund 
sechs Kilometer ist Höningen, das Ziel 
der Wanderung, noch entfernt. Bevor 
dieses jedoch erreicht wird, bietet sich 
auf etwa halber Strecke noch eine klei-
ne Rast mit einem kühlen Getränk und 
einem kleinen Imbiss an. 
Klein, aber fein präsentiert sich der Alt-

leininger Ortsteil Hö-
ningen. Um 1120 grün-
dete hier der leiningi-
sche Graf Emich II. das 
Chorherrenstift St. Pe-
ter Höningen. Das 
Kloster, aus dem die 
Ortschaft Höningen 
einmal entstehen soll-
te, bestand noch bis 
zur Reformation und 
wurde in deren Folge 
1569 aufgegeben. Kur-
ze Zeit später war das 

Kloster fast vollständig niedergebrannt, 
die Gebäude wurden jedoch teilweise 
wieder aufgebaut und beherbergten 
eine Lateinschule. Heute gehören Tei-
le der ehemaligen Anlage, wie die 
Hauptpforte zum Klosterbereich oder 
die Westfassade des ehemaligen Kon-
ventsgebäudes, zum Höninger Baube-
stand und bilden eine Denkmalzone.
Zum historischen Baubestand von Hö-
ningen zählt auch die romanische Ja-
kobskirche. Erbaut Ende des 12. Jahr-
hunderts oder im frühen 13. Jahrhun-
dert ist die Kirche eines der ältesten 
romanischen Bauwerke in der Pfalz. 
Seit der Reformation ist das dem Hei-
ligen Jakob geweihte Gotteshaus in Be-
sitz der evangelischen Kirche. Darin 
befindet sich auch eine gräfliche Gruft, 
in der mehrere Gräfinnen und Grafen 
zu Leiningen ihre letzte Ruhe gefun-
den haben. Im Laufe der Zeit machte 
die Kirche einige bauliche Verände-
rungen mit, so findet man in ihr goti-
sche Fenster und Reste mittelalterlicher 
Freskomalereien.

Experten informieren unterwegs
Die Wanderung begleitet Kreisdenk-
malpfleger Dr. Armin Hanson. Er und 
andere Experten werden auf der Stre-
cke Interessantes zu Bismarckturm und 
der Klostergemeinde Höningen erzäh-
len. Wer nach Abschluss der Tour noch 
ein wenig verweilen möchte, kann die 

Eine bautechnische Besonderheit: der Bismarckturm ist Denkmal und Aus-
sichtsplattform zugleich. Foto: Fotolyse/stock.adobe.com

Idyllisch: Klosterweg in Höningen. Foto: Tourist-Information Leiningerland
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Gelegenheit nutzen, in einer der Hö-
ninger Gaststätten einzukehren. Für 
den Rückweg bietet die Kreisverwal-
tung einen Shuttleservice mit einem 
Kleinbus an, wer will kann natürlich 
die Strecke zum Parkplatz Lindemanns-
ruhe wieder auf Schusters Rappen zu-
rücklegen.

Zur Sache: Über die Reihe

Der Landkreis Bad Dürkheim ist 
reich an Denkmälern. Oftmals sind 
es versteckte Kleinode oder histo-
rische Besonderheiten, an denen 
man alltäglich vorbeigeht, ohne 
sie als solche zu erkennen. Diesen 
Reichtum möchte die Kreisverwal-
tung den Bürgerinnen und Bürgern 
im Landkreis näherbringen, und so 
geht es etwa zwei Mal im Jahr mit 
dem Landrat und dem Denkmalpfle-
ger auf Entdeckungstour: Bei einer 
kleinen Wanderung gibt es Infos zur 
Geschichte, interessante Anekdoten 
und Wissenswertes über Schmuck-
stücke im Kreis. Wechselnde Exper-
ten teilen ihr Fachwissen. Ein kleiner 
Imbiss darf auch nicht fehlen. Die 
Teilnahme kostet nichts.

INFO

Denkmalwanderung
Termin: 
Samstag, 5. Mai 2018 
Treffpunkt: 
Parkplatz gegenüber Forsthaus 
Lindemannsruhe 
Uhrzeit:  
13.30 Uhr 
Länge: 
6 Kilometer (einfache Strecke)

Um einen reibungslosen Ablauf 
zu gewährleisten, bittet die 
Kreisverwaltung um Anmeldung 
für die Wanderung bis 27. April 
unter info@kreis-duerkheim.de 
oder Tel. 06322/961-1014.
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Die Führung fängt gleich hinter der 
Haustür an: Gerald Lehmann deutet auf 
drei Bilder an der Wand im Treppen-
haus, die auf den ersten Blick mit der 
Tuchmacherei eigentlich nichts zu tun 
zu haben scheinen. Und doch gibt es 
Bezüge dazu: Ein Bild zeigt das ehema-
lige Kloster St. Lambrecht, um das sich 
die Wallonen ab etwa 1565 ansiedelten. 
Die protestantischen Glaubensflüchtlin-
ge aus den Niederlanden verstanden 
sich aufs Beste auf die Tuchmacherei 
und gründeten bald ihre ersten Manu-
fakturen. Auf den beiden anderen Bil-
dern sind Gebäude zu sehen: die fünf-
te Walkmühle und die Webschule am 
Sommerberg nämlich. 

Bewegte Bilder zum Beginn
Und schon ist Lehmann mittendrin im 
Erzählen, wie die Tuchmacherei Lam-
brecht zur blühenden Stadt machte, in 
einer Zeit „als die BASF noch eine Ga-
ragenfirma war“. Eine multimediale Ein-
führung gibt es aber auch noch: Im ers-
ten Raum des Museums sind zu diesem 
Zweck wenige Stuhlreihen für die klei-
ne Besuchergruppe vor einer Leinwand 
aufgereiht. In „bewegten Bildern“ wird 
die Industriegeschichte von ihren An-
fängen in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
bis zu ihrem Niedergang rund 400 Jah-
re später geschildert. So präpariert und 
gespannt auf die technischen Einzel-
heiten der traditonellen Tuchherstellung, 
betritt der Besucher die eigentlichen 
Museumsräume, die sich den Herstel-
lungsschritten Spinnen, Weben, Walken 
und Färben widmen. 
Die Idee, ein Weber-Museum einzurich-
ten, trieb Gerald Lehmann schon lan-
ge um, wie er sagt. Bei der 1000-Jahr-

feier Lambrechts im Jahr 1977 habe es 
eine historische Ausstellung gegeben, 
die regen Zuspruch erfahren habe. Beim 
Bekunden der Absicht zum Katalogi-
sieren der Exponate und Leihgaben 
habe er erstmals gedacht: „Das könnte 
eigentlich ein Museum werden“.    Die 
Idee ließ ihn so ganz nicht mehr los, 
und als sich ihm im vergangenen Jahr 
die räumlichen Möglichkeiten boten, 
nahm der 67-Jährige das Projekt in An-
griff. 
Mit viel Liebe zum Detail und noch 
mehr Hintergrundwissen bereitete er 
die Ausstellung auf: Bilddokumente, 
Originalwerkzeug, Maschinen und Nach-
bildungen finden sich hier, zeugen im 
Kleinen von einer historischen Entwick-
lung im Großen, die bahnbrechend war: 
der Industrialisierung. Blickfang im ers-
ten Raum ist etwa das Gemälde von Jo-
sef Eschbach: „Einzug der Wallonen“. 
Zu sehen sind außerdem Handspindeln 
zur Garnherstellung aus Wolle, wie sie 

vor allem in antiker Zeit in wohl jedem 
Haus zu finden waren. Wollgarne wa-
ren laut Lehmann damals begehrt, weil 
sehr knapp: „Die Wallonen waren Woll-
weber“, erklärt Lehmann. „Sie erzeug-
ten aus Wolle ein sensationell hochwer-
tiges Tuch für damalige Verhältnisse“. 
Das Tuch wurde schließlich mit Indigo 
gefärbt, das ihm eine grüne Farbe ver-
lieh, die erst bei Verbindung mit Sauer-
stoff in Blau umschlug, oder mit Mo-
deln bedruckt. Zuvor war der Stoff in 
der Walkmühle noch durch Hämmern 
oder Bestempeln weichgeklopft wor-
den. 
Der Herstellungsprozess war schon früh 
recht ausgeklügelt. Einen Haken hatte 
die Sache anfangs aber noch: „Die 
Tuchmacher brauchten viel Garn. Mit 
der Entwicklung immer leistungsfähi-
gerer Webstühle – die Sammlung in Lin-
denberg zeigt ein Exponat aus der Zeit 
um 1900 – wuchs auch die „Garnnot“, 
weiß Lehmann zu berichten, nachdem 

Webstühle sind in verschiedenen Ausführungen zu sehen. Fotos: Gerald Lehmann

Die Tuchmacher brauchten Garn: Spulen und Wirtel beim Spinnrad. 

Vorletzter Schritt der Tuchherstellung: Im Museum ist 
das Modell einer Walkmühle zu sehen.

Webstuhl aus der Zeit um 1900. 

er die Garnherstellung aus Faden und 
Zwirn erörtert und anhand der ausge-
stellten Gerätschaften demonstriert hat. 
Die Webstühle hätten oft aufgrund von 
Materialmangel stillstehen müssen. Bis 
– ja, bis die Ende des 18. Jahrhunderts 
in England erfundene Spinning Jenny, 
eine Maschine zur Garnherstellung, 
auch von den Wallonen im Lambrech-
ter Tal eingeführt wurde. Auch sie ist 
auf einem Bild im Museum zu sehen: 
Die Maschine ähnelte auf den ersten 
Blick einem Spinnrad mit allerdings bis 
zu 100 Spindeln, die wie die ursprüng-
lichen Handspindeln arbeiteten. 

Revolutionäre Entwicklung
So erreichte über die Stoffherstellung 
die industrielle Revolution die Pfalz, ma-
schinelle Spinnereien wurden aus dem 
Boden gestampft, allein drei in Linden-
berg. Hinzu kamen immer mehr Tuchfa-
briken, Färbereien, Walkmühlen und 
Zulieferbetriebe aus dem Maschinen-
bau. Lambrecht prosperierte, wovon 
heute noch einige stattliche Gebäude 
zeugen. Und auch über diese weiß Leh-
mann Interessantes zu berichten ...

INFO Weber-Museum, Joppen-
holzstr. 6, Lindenberg, 
geöffnet von April bis Ok-
tober Mi, So und Feierta-
ge, jweils 14-17 Uhr für 
Gruppen bis maximal 
acht Personen. Für Kinder 
bis 14 Jahre ist der Eintritt 
frei. Anmeldung zur Füh-
rung: 06352/980442, Info: 
www.webermuseum-lin-
denbergpfalz.de

Eins vorweg: Eine Besichtigung auf eigene Faust ist im neuen Weber-Museum in Lindenberg nicht möglich, das im April erstmals seine Pforten öffnet. Aber 
das ist gut so: Wer sich für die Tuchmacherei im Lambrechter Tal interessiert, muss sich die Details unbedingt von Gerald Lehmann erklären lassen. Der 
Rentner aus Lindenberg, der in seinem Privathaus das komplette Untergeschoss zur Ausstellungsfläche umfunktioniert hat, weiß nämlich ebenso fachkun-
dig wie fesselnd durch die Industrieentwicklung der Heimatgemeinde zu führen. Erst seine Erzählungen, Hintergründe, Anekdoten machen die Geschich-
te lebendig, was keine noch so gut formulierte Schrifttafel am Exponat zu tun vermag. 

Tal hat Industriegeschichte geschrieben
Museen im Landkreis (19): Das Weber-Museum in Lindenberg
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Klimaschutz im Büroalltag der Kreisverwaltung

Die Kreisverwaltung Bad Dürk-
heim druckt klimaneutral: Seit 
Anfang 2015 sind zunächst im 
Kreishaus, später in allen kreis-
eigenen Einrichtung wie zum 
Beispiel Schulen Drucker der 
Firma Kyocera im Einsatz. Diese 
sind zum einen als Drucker 
selbst ressourcenschonend und 
gleichen zum anderen den 
CO2-Ausstroß, der bei Produkti-
on oder Transport entsteht, 
durch Beteiligung an Klima-

schutzprojekten wieder aus. Be-
rechnet an der Druckmenge 
konnte die Kreisverwaltung so 
zwischen dem 1. Juni 2016 und 
dem 31. Mai 2017 1,33 Tonnen 
CO2 kompensieren. Durch Ver-
wendung der Kyocera-Drucker 
wurde das Projekt „Effiziente 
Kocher für Kenia“ von „myclima-
te“ unterstützt. Kleinstunterneh-
men – zumeist von Frauen ge-
gründet – bauen hier effiziente 
Niedrigbrennwertöfen und erset-
zen damit die traditionellen 
Kochstellen, die sehr viel mehr 
Holz verbrauchten. Fast 40.000 
Haushalte konnten mittlerweile 
mit einem neuen Ofen ausgestat-
tet werden. 
Von Kyocera übergab Verkaufs-
leiter Michael Hönes (rechts im 
Bild) die Urkunde an Landrat 
Hans-Ulrich Ihlenfeld. Mit dabei: 
Wolfgang Schlenstedt (links im 
Bild) von Schlenotronic Fran-
kenthal, über den die Verwal-

tung die Drucker bezieht. Als 
die Kreisverwaltung anregte, auf 
umweltfreundliche Drucker um-
zusteigen, schlug er Kyocera vor. 
Über alle Gebäude verteilt sind 

beim Kreis 350 Drucker im Ein-
satz, die 1500 Tonereinheiten im 
Jahr verbrauchen und sieben 
Millionen Blatt Din-A4-Papier 
bedrucken.

Urkundenübergabe (v. li.): Wolfgang Schlenstedt, Hans-Ulrich Ihlenfeld 
und Michael Hönes. Foto: KV/Müller 

Landkreis Bad Dürkheim: An Entwicklung von regionalen Klimaschutzportalen beteiligt

Mehr Transparenz für Maßnahmen
Mit webbasierten Klimaschutzporta-
len wollen drei Landkreise mehr Trans-
parenz im Energiewende-Prozess so-
wie eine Möglichkeit zur besseren Ein-
bindung von Bürgern in Klima-
schutz-Prozesse schaffen. Nach den 
Gremien der Landkreise Südliche 
Weinstraße und Germersheim sowie 
der Stadt Landau hat nun auch hat der 
Kreisausschuss des Landkreises Bad 
Dürkheim „grünes Licht“ für das Vor-
haben „Klimaschutzportal“ gegeben. 
Damit können nun Fördermittel aus 
dem Europäischen Fonds für regiona-
le Entwicklung (EFRE) beantragt wer-
den. Die Förderquote liegt bei 50 Pro-
zent. 

Die Universität Koblenz-Landau wird in 
Kooperation mit der Energieagentur 
Rheinland-Pfalz das Projekt betreuen. 
Dieses regionale Vorhaben in der Regi-
on Mittelhaardt & Südpfalz soll als Pi-
lotprojekt für regionale Klimaschutz-
portale nach einheitlicher Bilanzierungs-
methodik für ganz Rheinland-Pfalz die-
nen. Das kreisübergreifende Projekt ist 
aus der Arbeit im Beirat des Regional-
büros Mittelhaardt & Südpfalz der Ener-
gieagentur Rheinland-Pfalz hervorge-
gangen. Neben den Gebietskörperschaf-
ten sind in diesem Beirat Akteure aus 
der Region vertreten, die aktiv die Ener-
giewende vor Ort mitgestalten oder die 
betroffene Berufsgruppen vertreten. Ins-
gesamt wirken Vertreter von 19 Institu-
tionen beziehungsweise Verbänden in 
dem Gremium mit. 

„Klimawende vor Ort umsetzen“
„Die Klimawende vor Ort umsetzen, 
das ist ein Hauptanliegen unseres Bei-
rats“, sagt Landrat Hans-Ulrich Ihlen-
feld, Vorsitzender des Beirats. „Das Kli-
maschutzportal ist genau hierfür ein In-
strument. Kommunen und Bürger kön-
nen einfach online einsehen, wie viel 
Treibhausgase bei ihnen vor Ort emit-
tiert werden und wo und wie einge-

spart werden kann. Das große Thema 
Klimaschutz wird damit auf lokale Ebe-
ne heruntergebrochen. Nur so wird ein 
Wandel begreifbar und machbar.“ 

Informations- und Beteiligungstool
Über die Darstellung von Daten hinaus 
soll das Klimaschutzportal als Informa-
tions- und Beteiligungstool im kommu-
nalen Klimaschutz als zentrale Plattform 
genutzt werden. Das Online-Portal lie-
fert auf interaktiven Karten Basisinfor-
mationen über Treibhausgasemissionen 
(THG) nach Sektoren auf Ortsgemein-
deebene. THG-Einsparpotenziale durch 
erneuerbare Energien sowie Energieef-
fizenz und -einsparungen werden auf 
Potenzialkarten dargestellt. Daraus ab-
geleitete Szenarien zeigen Handlungs-
spielräume für den Kreis auf, wie Re-
duktionsziele im Klimaschutz für die 
Jahre 2030 und 2050 erreicht werden 
können. 
Das Klimaschutzportal dient der Ver-
netzung von lokalen Akteuren, daher 
werden moderne Online-Beteiligungs-
formate integriert, auf denen gute Bei-
spiele vorgestellt werden, mit der Mög-
lichkeit, sich mit anderen Akteuren über 
Erfahrungen auszutauschen oder auch 
eigene Projekte vorzuschlagen. Soweit 

Kommunen schon über eine Maßnah-
menplanung aus einem Klimaschutz-
konzept verfügen, wird diese auf dem 
Klimaschutzportal dargestellt. 
Eine Einbindung des bereits bestehen-
den Energieatlas Rheinland-Pfalz ist vor-
gesehen. Der Energieatlas ist ein On-
line-Portal zur Energiewende im Land, 
das von der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz betreut wird. Er beinhaltet 
Daten, Praxisbeispiele und Energiesteck-
briefe sowie kommunale Klimaschutzak-
tivitäten.

Intensive Diskussion
Die Schwierigkeit, Klimaschutzdaten 
unterschiedlicher Kommunen oder 
Regionen miteinander zu vergleichen 
und damit verständlicher zu machen, 
war ein Hauptthema, über das bei 
den Sitzungen des Energieagentur-Bei-
rats seit Mai 2017 intensiv diskutiert 
wurde. Damit das Bewusstsein für 
den Klimawandel und die Möglich-
keiten, persönlich etwas zur Reduk-
tion von Treibhausgas- und CO2-Emis-
sionen beitragen zu können, die brei-
te Bevölkerung erreicht, ist eine grö-
ßere Transparenz von lokalen Situa-
tionen notwendig, so die Überzeu-
gung im Beirat. 

Landesweit einheitliche Methodik
Unterstützend dazu ist ein weiteres Ziel 
des von der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz und der Universität Kob-
lenz-Landau geplanten Projektes „Bi-
lanzierung und Klimaschutzportal“ die 
Einführung einer landesweit einheitli-
chen Methodik der THG-Bilanzierung 
nach dem Vorbild einer bundesweit 
anerkannten Systematik. Diese wird 
auch in den Pilotkommunen eingesetzt 
und liefert die Eingangsdaten für das 
regionale Klimaschutzportal. Geplant 
ist, im Rahmen der Förderlaufzeit wei-
teren Kommunen Lizenzen für das Bi-
lanzierungstool und regionale Klima-
schutzportale zur Verfügung zu stel-
len. Die benötigten Mittel werden von 
der Europäischen Union in Kofinan-
zierung durch das Land beantragt. 
„Daraus erhoffen wir uns einen Anstoß 
kommunaler Klimaschutzmaßnahmen 
sowie eine höhere Vergleichbarkeit und 
Transparenz der Ergebnisse, verbunden 
mit dem regionalen Ansatz der Klima-
schutzportale“, so Thomas Pensel, Ge-
schäftsführer der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz. „Im Bilanzierungstool wer-
den die Daten aus dem zentralen Ener-
giewendemonitoring gleich eingebun-
den, so dass die teils mit hohem zeitli-
chem und finanziellem Aufwand ver-
bundene Datenbeschaffung für die Kom-
munen reduziert wird. Das spart Res-
sourcen für die Umsetzung, die durch 
bessere Datengüte auch die Aussage-
kraft der Bilanzen und daraus abgelei-
teten Maßnahmen erhöht.“

Das Portal will Klimaschutz transparent machen.  Foto: fotoliaxrender/stock.adobe.com
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Ein Viertel Jahrhundert bei der Zulassungsstelle

„Sie haben schon in kurzer Zeit 
ihre Fußstapfen hinterlassen“, 
sagte Personalratsvorsitzender 
Wolfgang Bauer zu Heike Wah-
liss, als diese anlässlich einer 
kleinen Feierstunde zu ihrem  
ß25. Dienstjubiläum Anfang Feb-
ruar bei Landrat Hans-Ulrich 
Ihlenfeld war. Heike Wahliss 
kam zwar erst am 1. Juli 2014 
zur Kreisverwaltung Bad Dürk-
heim, ist jedoch schon seit 1992 
im öffentlichen Dienst beschäf-
tigt, und konnte so offiziell 
schon am 16. Oktober 2017 ihr 
Jubiläum feiern. 
Nach einer Ausbildung zur Büro-
kauffrau, die Wahliss bei einem 
Autohaus in Bad Dürkheim ab-

solvierte, arbeitete sie von 1992 
bis 2014 in der KFZ-Zulassung 
beim Rhein-Pfalz-Kreis. Diesem 
Bereich blieb sie treu als sie 
2014 zur Kreisverwaltung Bad 
Dürkheim wechselte. „Wir freu-
en uns, dass Sie bei uns sind“, 
gratulierte Landrat Ihlenfeld der 
Laumersheimerin. Sven Hoff-
mann, als Kreisbeigeordneter für 
die KFZ-Zulassung zuständig, 
gratulierte ebenfalls. „Wir ken-
nen uns noch nicht lange, doch 
ich habe gehört, es war ein 
Glücksfall, Sie abzuwerben.“ Ein 
Dankeschön gab es auch von 
Abteilungsleiter Ulrich Störzner: 
„Wir sind froh, dass wir Sie ha-
ben.“Für ihr Dienstjubiläum vom Landrat geehrt: Heike Wahliss. Foto: KV/Müller

INFO Fragen zum Sportabzei-
chen beantwortet: Erika 
Müller-Kupferschmidt, 
Tel.: 06322/981546

Der Fitnesstest für jedermann
Trainieren für das Sportabzeichen 2018

Manche legen es jedes Jahr ab, andere trainieren, um es einmal zu schaffen: das Sportabzeichen. Es ist ein Fitnesstest, bei dem es um Ausdauer, Kraft, 
Schnelligkeit und Koordination geht. „Das Schöne ist, dass alle Bereiche abgedeckt werden, es reicht nicht, nur schnell zu sein oder viel Kraft zu haben“, 
so Erika Müller-Kupferschmidt, Sportkreisvorsitzende des Sportbunds Pfalz. „Es ist ein gutes Gefühl, es geschafft zu haben.“ Die Sportabzeichentreffs be-
reiten auf die Prüfung vor. Über zehn solcher Treffs gibt es im Landkreis. Hier bieten Vereine die Möglichkeit, für den Test zu trainieren und das Abzei-
chen gebündelt abzulegen. Bei anderen Vereinen besteht lediglich an mehreren Terminen die Möglichkeit, die Prüfung abzulegen.

VfR Hettenleidelheim: Juni bis Sep-
tember 2018, montags 19 Uhr, Training 
und Abnahme: VfR Sportplatz Hetten-
leidelheim, Auskunft: Sabine Rankel, 
Tel.: 06351/36230

TV Dürkheim: Mai bis September 2018, 
montags 18 Uhr, Abnahme: Erster und 
letzter Montag im Monat, Stadion Trift, 
Bad Dürkheim. Schwimmen: Letzter 
Dienstag im Monat (Salinarium)
Auskunft: Gerd Kopp, Tel. 06322/65844

TSV Freinsheim 1885: 15. Mai bis 31. 
Juli 2018, September nach Absprache, 
dienstags 18 bis 19.30 Uhr, Training 
und Abnahme: TSV-Sportplatz, Fried-
hofstraße, Auskunft: W. Best, Tel. 
06353/8946, H. Wernicke, Tel. 
06353/3159

TUS Wachenheim: 25.04., 23.05., 20.06. 
29.08., 19.09., 24.10.2018 jeweils 18.30 
Uhr, Sportplatz am Alten Galgen, Wa-
chenheim, Auskunft: Marion Schröder, 
Tel. 06322/5652

TSG Grünstadt: Mai bis September 
2018, donnerstags 18.30 bis ca. 19.30 
Uhr, Abnahme: Rudolf-Harbig-Stadion, 
Uhlandstraße, Auskunft: Ute und Gerd 
Turznik, Tel. 06359/85570

TUS Altleiningen: Mai bis September, 
Training und Abnahme auf Anfrage, 
Sportblatz TUS Altleiningen, Sportplatz-
str. 8, Koordination und Auskunft: Pe-
tra Hutera, Tel.0162/7228342, sportab-
zeichen@tus-altleiningen.de

TV Weidenthal: Dienstags 16.30 bis 18 
Uhr (außer in den Ferien) und Sonn-
tag, 6. Mai, 14.30 Uhr, Training und 
Abnahme, Sportplatz Erdbeertal, Aus-
kunft: Heinz Ohliger, Tel. 06329/1605

TSV Carlsberg: Mai bis September, Ter-
mine auf Anfrage, Training und Ab-
nahme, Auskunft: Petra Hutera, Tel. 
0162/7228342

TSG Deidesheim: 24. April bis 26. Sep-
tember 2018, mittwochs 18 bis 20 Uhr
Training und Abnahme, Stadion Dei-
desheim, Schwimmen: täglich, Abnah-
me durch Bademeister, Radfahren: mitt-
wochs ab Stadion nach Vereinbarung
Auskunft: Bernd Schneble, Tel. 
06326/5059

TSV Lambrecht: Auskunft: Andreas 
Doll, Tel. 0176/32608283

TSG Dirmstein: Mai bis Oktober, mon-
tags 18 Uhr, jeden zweiten Sonntag ab 
10.30 Uhr, Sportplatz Heuchelheim
Auskunft: Theo Halama, Tel. 06238/3218

ASV Esthal: Training und Abnahme
Auskunft: Gabriele Eisenhauer, Tel. 
06325/7450

TUS Großkarlbach: Training und Ab-
nahme, Reinhard Schneider, Tel. 
06238/3820

TUS Niederkirchen: Mai bis Septem-
ber 2018, Termine nach Bekanntgabe 
im Amtsblatt, Sportanlage Deidesheim
Auskunft: Ute Schnautz, Tel. 06326/5828

TSG Hassloch: Mai bis Oktober, mitt-
wochs 18 bis 19 Uhr, Sportgelände der 
Realschule, Auskunft: Manfred Litzel, 
Tel. 06324/2069

Trainings- und Prüfungsmöglichkeiten für das Sportabzeichen:

Hobbysportler können ihre Fitness auch ohne Verbandswettkämpfe und Ver-
einszugehörigkeit offiziell testen: Das Sportabzeichen macht‘s möglich und gilt 
als Jedermann-Olympia. Foto: Petair/stock.adobe.com

Abnahme der Schwimmdisziplin

In folgenden Bädern ist die Schwimm-
disziplin ebenfalls abzulegen:

Freibad Altleinigen,
Burg 1, Tel. 06356/919067

Salinarium Bad Dürkheim,
Kurbrunnenstraße, 
Tel. 06322/935865

Schwimmbad Deidesheim, 
Schwimmbadstr. 23 

CabaLela Grünstadt,
Bückelhaube 11, 
Tel. 06359/9163900

Freibad Hettenleidelheim, 
Am Schwimmbad 25, Tel. 06351/41119
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Engagement der Sparkasse Rhein-Haardt für die Region

Die Sparkasse Rhein-Haardt unter-
stützt und unterstützte 
im Bereich „Soziales + Gesell-
schaft“
... den Marathon Deutsche Wein-
straße 2018
... die Schillerschule Haßloch bei 
der Herausgabe des Comics 
„Fritzchen Schiller“, der nach 
Vorlagen der Schüler der Klasse 
2.2. entstanden ist. Die Schulge-
meinschaft lädt zur Ausstellung 
am 12. April 2018, von 8.30 Uhr 
bis 11 Uhr in das Westschulhaus 
ein. Der Erlös aus dem Verkauf 
des Comics geht an den Förder-
verein der Schule.

… die Freiwillige Feuerwehr 
Freinsheim mit einer Spende an-
lässlich ihres 150-jährigen Beste-
hens. Gefeiert wird an Pfingsten 

- 19. und 20.05.2018 - mit Life-Musik 
und Festumzug.
… das 700-jährige Jubiläum der 
Ortsgemeinde Tiefenthal.
im Bereich Kultur
… die Dürkheimer Weinbergnacht, 
die beliebte Open Air Weinprobe 
der Pfalz, die zum 10-jährigen Jubi-
läum mit Schnee besonders verzau-
berte.
… den Wettbewerb „Jugend musi-
ziert“, der junge Talente der klassi-
schen Musik fördert.
…das Frühjahrskonzert „Junge 
Töne“, das am 11. März 2018 in der 

Kundenhalle der Sparkasse in Haß-
loch stattfand. Jugendorchester von 
Musikschule und Musikverein beein-
druckten mit außergewöhnlichen 
Besetzungen.
… die Gemeinde Haßloch bei der 
Erstellung des Kulturkalenders.
… den Hermann-Sinsheimer-Preis, 
Literaturpreis der Stadt Freinsheim. 
In diesem Jahr wurde er an den Jour-
nalisten Michael Konrad, Autor der 
Dialekt-Kolumne „Ich mään jo 
blooß“, verliehen.

Beim Internationalen Museumstag 
am 13.05.2018, der von der Sparkas-
sen-Finanzgruppe unterstützt wird, 
sind aus unserer Region mit dabei:
… die „Deutsche Gesellschaft für 
Eisenbahngeschichte“. Saisonstart 
für das Kuckucksbähnel ist auch in 

Rhein-Haardt: Vortrag von Dr. Claus Kleber – Zwischen Amerikas Rückzug und Chinas Aufstieg

Die Suche nach Europas Weg
Anlässlich der PS-Monatsauslosung 
lädt die Sparkasse Rhein-Haardt zu 
einem Vortrag von Dr. Claus Kle-
ber. Der ZDF-Moderator und An-
chorman des „Heute-Journals“ 
kommt in den Saalbau Neustadt/
Weinstraße, woe er sich des The-
mas „Zwischen Amerikas Rückzug 
und Chinas Aufstieg“ annimmt. 
PS-Sparer und Privatgirokontoin-
haber der Sparkasse Rhein-Haardt 
profitieren vom vergünstigten Ein-
trittspreis von 5 Euro (15 Euro re-
gulär).

Seit mehr als einem Jahr ist Donald 
J. Trump nun im Amt des US-Präsi-
denten und setzt Punkt um Punkt 
seine Agenda um, die die Welt 
grundstürzend verändert. Allmäh-
lich dürfte die in Deutschland leise 
gehegte Hoffnung überholt sein, 
dass ein gesundheitliches Problem, 
ein Aufstand in seiner eigenen Par-

tei oder die Ergebnisse des Sonde-
rermittlers Robert S. Mueller dieses 
historische Kapitel vorzeitig been-
den könnten. Claus Kleber be-
schreibt die Neu-Orientierung der 
USA unter Trump als dauerhafte He-
rausforderung an Europa und 
Deutschland.

Claus Kleber spricht in Neustadt über aktuelle Weltpolitik. Foto: Sparkasse

400.000 Euro aus PS-Spendentopf

Mit rund 1 Million Euro unterstützte 
die Sparkasse Rhein-Haardt 2017 die 
Bereiche Bildung, Kultur und Sport.

Allein aus dem PS-Spendentopf er-
hielten Schulen, Vereine und Institu-
tionen in der Region insgesamt über 
400.000 Euro. Vielfalt kennzeichnet 
das gemeinnützige Engagement der 
Sparkasse Rhein-Haardt – hinsichtlich 
der geförderten Projekte, aber auch 
angesichts der vielen Menschen in un-
serer Region, die profitieren. So er-
füllt die Sparkasse Rhein-Haardt ihr 
Leistungsversprechen: Gut für die Re-
gion.
Nichts bringt die Gemeinschaft mehr 
zusammen als Sport und Kultur. Des-
halb macht sich die Sparkasse Rhein-
Haardt für unzählige Projekte, Verei-
ne und Initiativen, die das Leben in 
unserer Region l(i)ebenswert machen.

Spenden und Spon-
soring der Sparkas-
se Rhein-Haardt

Die Sparkasse Rhein-Haardt unterstützt auch folgende Veranstaltungen:

14. April, 19.30 Uhr,  
Dürkheimer Haus, Bad Dürkheim
Weitere Konzerte u. a. auch am 
22. April in der Sektkellerei 
Schloss Wachenheim
F. Schiller und A. Romberg „Das 
Lied von der Glocke“ op.25, Kan-
tate für Soli, Chor und Klavier 
kommentiert mit internationaler 
Chormusik
– CantoDelMondo Wachenheim 
e.V.

22. April, 17 Uhr,  
Weinstraßencenter in Grünstadt
„Ein musikalischer Frühlingszau-
ber“
– Sparkassen Frühjahrskonzert 
der Musikschule Leininger Land

diesem Jahr wieder der 1. Mai. Der 
Verein beteiligt sich auch am Inter-
nationalen Museumstag am 13. Mai 
2018. Jede Mutter mit Kind erhält 
an der Eintrittskasse des Pfalzbahn-
museums in Neustadt ein kleines 
Dankeschön.
…. das „Haus der Forst- und Wald-
geschichte – Alte Samenklenge“ in 
Lambrecht, das in diesem Jahr sein 
10-jähriges Jubiläum feiert. Der Ein-
tritt ist am 13. Mai 2018 frei.
… den größten Schulsportwettbe-
werb der Welt: Jugend trainiert für 
Olympia

Konzert der Preisträger des 55. Regio-
nalwettbewerbes „Jugend musiziert“ 
in der Musikschule Leiningerland.

Erfolgreiche Turnmannschaft des 
Leininger-Gymnasiums Grünstadt 
bei der Feierstunde.

22. Mai, Historische  
Geißbockversteigerung
Programm ab 5.30 Uhr;  
Versteigerung: 17.45 Uhr,  
Marktplatz Deidesheim
– Stadt Deidesheim

26. und 27. Mai, Ellerstadt
Samstag: 13 bis 18 Uhr,
Sonntag: 11 bis 18 Uhr
Ellerstadter 6. Markt der Künstler
– realisiert von Ellerstadt in Bewe-
gung e.V.

INFO Dr. Claus Kleber: Di 10.4., 
20 Uhr, Saalbau, Neu-
stadt, Einlass: 19 Uhr, 
freie Platzwahl, Karten in 
den Filialen der Sparkasse 
Rhein-Haardt und auf 
www.sparkasse-rhein- 
haardt.de/vortrag
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Willkommen in guten Händen

www.krankenhausgruenstadt.de

Westring 55 • 67269 Grünstadt • Telefon 06359 809-0
E- Mail :  kontakt@krankenhausgruenstadt .de

Erkrankungen an Hals, Nase und Ohren wirken sich 
nicht nur auf Hören und Sprechen aus, sondern können 
auch die Atmung beeinträchtigen.

Behandlung von Hals-,
Nasen-, Ohrenerkrankungen
im Kreiskrankenhaus Grünstadt

Operationen an Ohr, Nase, Mundhöhle, Rachen 
und Hals

Plastische Operationen an Nase und  
Ohrmuschel

Entfernung und plastische Abdeckung von  
Hautveränderungen im Kopf- und Halsbereich

Schlalabor mit 6 Untersuchungsplätzen

Operative Therapie des Schnarchens

•

•

•

•

•

Informieren Sie sich in einem persönlichen Gespräch  
mit unseren Spezialisten, Dr. med. Cathrine Mattinger, 
Fachärztin für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde und Schlaf-
medizinerin und Dr. med. Peter Mattinger, Facharzt  
für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde.
Terminvereinbarung unter Telefon 06359-2846
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